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Horgen »Ausgahe.
Zur FunKenlelezraphie.

Heber dis Priorität der Erfindung der drahtlosen
Telegraphie nach Marconi bezw . über die spätere Aus-
gestaitung und namentlich über die geschäftliche AuS-
Nutzung des Marconi -Systems hat sich ein öffentlicher
Streit entspannen , der einestheils in der Be¬
streitung nichtmareonischer
Depeschen seitens der
Stationen der englischen
Marconi - Gesellschaft , an¬
dererseits in einem An-
griff Mprconis gegen
Slaby , dem erfolgreichen
Erfinder und Förderer
eines eigenen , in der
deutscher: Marine zur An¬

nahme gekommeneit
Systems , seinen äußeren
Ausdruck fand . Es in-
terefsirt daher gewiß ge-
genwärtig , über die
Funkelt - Telegraphie uitd
ihre Einrichtung sich
Einiges zu vergegen¬
wärtigen.

In beistehender Ab¬
bildung geben wir unseren
Lesern eine Ansicht der
Station Cuxhaven der
deutschen Funken - Leie-
graphie , für welche be¬
kanntlich bereits mehrere
Stationen an der: Küsten
der lstondsee und auf den
Inseln (Helgoland ec.) er-
richtet rurd inst größtem
Erfolge thätig sind . Die
Station ist mit einen : auS
mehreren Theilen bestehen¬
den hohen Mast versehen,
der durch Drahtseile ge-
basten wird . Unmittelbar in seiner Nähe , auf un¬
serem Bttde rechts von dem Mast , befindet sich das Ge¬
bäude, welches die Telegraphenstatton darstellt . Dieser
Mast tauscht mit ähnlichen Masten auf dei: anderen
§tattonen bezw . den vorüberfahrendm Schiffen die elek¬
trischen Signale , Telegrmmne aus , welche unsichtbar
hoch durch die Luft entsendet werden.

Von der Spitze des Mastes geht ein Draht zur Erde
herab und wird durch eine Scheibe in das Zimmer der

Enipfangsstation geführt , welche mit den Aufnahme - und
Gebe -Apparaten des Systems versehen ist und nach Art
einer Telegraphenstation bedient wird . Hierzu wird ein
Morse -Apparat benutzt , auf den: durch Striche und
Punkte auf einem Papierstreifen die Depesche sichtbar ge¬
rnacht wird . Zu allen Zeiten , gleichgültig ob richige
oder stürmische See ist , ob Windstille oder Sturm herrscht,
ob eS durchsichtige Lirft oder undurchsichtiger Nebel ist,
lassen sich die telegraphischen Wellen durch die Luft über¬
tragen . Ter Apparat arbeitet unter allen llmständen

sicher und Zuverlässig , auch wenn sich fremde Gegenstände,
beispielsweise große Schiffe oder Segler , in der Luft¬
linie zwischen den telegraphischen Masten befinden.

In Deutschland sind , wie neuerdings durch kaiserliche
Kabinetsordre befohlen , nicht nur sämmtliche Kriegs¬
schiffe mit den Einrichtungen für drahtlose Telegraphie
versehen , auch ans den Inseln Borkum und Helgoland
sind Stationen errichtet . Tie Airwendbarkeit der draht¬
losen Telegraphie , besonders für maritime Zwecke, ist in

der letzte, : Zeit durch die vielfach angestellten 2Serfud]e
aufs Glänzendste erwiese :: worden . Bei der Reise des
Prinzen Heinrich nach Nordamerika konnte beispielsweise
die Ankunft des „Kronprinz Wilhelm " vor New -Iork
lange vorher bekannt gegeber : werden . Man hofft , daß
sich durch die Errichtung von Stattonen für drahtlose
Telegraphie an den Meeresküsten die Zahl der Schiffs¬
unfälle bedeutend herabsetzen läßt , da es nützlich ' sein
wird , voi : den Statioiren auf den Schiffe, : — die auch mit
den nöthigen Apparaten ausgestaltet sein müssen —
Warnungssignale auf ,130 — 150 Kilometer Entfernung
zu übermitteln.

Deutsches Deich.
* Heber die Krankheit Liebers theilt die „Köln.

Dolksztg ." mst : Lieber tvar eigentlich niemals ein ge-
smüder Mann . Schon als junger Mann von 20 Jahren
hatte er von dem Hebel , welches ihn in seinen letzten
Lebensjahren so entsetzlich heimsuchte , zu leiden , und als
er , in de,: ersten Jahren seiner parlanientarischen Lauf¬
bahn , seine Frau heimführte , plagte es ihn schon manches
Btal . Doch waren die Anfälle verhältnißlnäßig nicht
schwer. Sie traten auf mit heftiger : Schmerzen in,
Unterleib , zu deiren sich tranststhaftes Erbreche :: gesellte.
Länger als zwei bis höchstens drei Tage pflegten sie aber
nicht zu dauern . In späteren Jahren wurden sie heftiger,
und der Leidende komtte dann des lindernde :: Morphiums
nicht mehr entrathen . Doch ist er nie , wie zuweilen ange-
dentet worden ist , „Morphinist " gewesen . Mit großer
Willenskraft enthielt er sich vollständig dieses gefähr¬
lichen Mittels , sobald die rasenden Schmerzen nachge¬
lassen hatten . Als später die Anfälle immer häufiger,
länger und heftiger wurden , mußte das Morphium seinen
Gesundheitszustand ungünstig beeinflussen . Er war sich
besser: auch selbst bewußt , und nicht selten anüvortete er,
wenn er nach wenigen Tagen uitter seinen Kollege, : wieder
erschien und diese an seinem fahlen Aussetzer, erkannten,
was er wieder durchgemacht hatte , seinen theilnahms-
vollen Freunden : „Ich I)abe wieder Morphium nehmen
müssen ." Wenn man ihm zum Haushalten mit seinen
Kräfte, : mahnte , konnte er recht unwirsch werden . Oft
hat er monatelang für jeden Sonntag eine Rede über-
nommen . Sonnabend Nacht reiste er hin , hielt Somttag
seine Rede und fuhr Sonntag Nachts nach Berlin zurück,
um Montags mit gewohnten : Eifer sich an den Arbeite,:
der Parlamente z:, betheilrgen . In den späteren Jahren
trat sein Hebel ganz regelmäßig mif nach besonders
großen Anstrengrmgen bei schwierigen parlameittarischen
Aktionen . Lange Jahre waren diese Anfälle durchaus
nicht lebensgefährlich . Selbst der erste gm:z schwere An¬
fall , welcher ihn im Frühjahr 1898 nach der parlamen¬
tarischen Erledigung des Flottengesetzes traf , brachte noch
keine unmittelbare Lebensgefahr . Als nach Ostern der

Feuilleton.

Eine Krise nach Ostrowo und Kali sch.
Diel genannt sind sie in der letzten Zeit , die beiden Städt¬

chen Ostrowo und Kalisch , zu welchen mich in den letzten Kälte¬
tagen des März Geschäfte führten : ihre Namen werden uns noch
geläufiger werden , wenn erst die Schnellzüge von Berlin in nicht
zu ferner Zeit über diese beiden Orte nach Warschau eilen werden.

Todtmüde kam ich um 10 Uhr an einem Märzabendc aus
Breslau in Ostrowo an : am nächsten Morgen jedoch, als ich
um Ich Uhr mit einer elenden Klingeldahn nach Skalmierzyce
fuhr, war ich ganz frisch; von Skalmierzyce wollte ich noch
Kaüsch in Rußland hinüber auf einen Halbpaß , der mir die
Erlaubmß gab, 3 Meilen ins heilige Rußland zu wandern. Dü
Gegend fand ich absolut ohne Reiz, traurige Dörfer logen am
Weg« mit noch traurigeren Gehöften , die Mitreisenden im Bahn¬
wagen waren fast sämmtlich Polen . Nur polnische Laute
drangen an das Ohr , es war , als reiste man nicht in Deutsch¬
land , sondern im Auslände . Die Bahn endet etwa Isis Kilo¬
meter von der Grenze , vor dem Bahnhof findet man Droschken,
die für «inen Rubel , aber auch schon für 50 Kopeken nach dem
etwa eine Meile entfernten Kalisch fahren , je nachdem man zu
handeln versteht . Die Kaiserlich Russische Post macht cS noch
billiger , sie befördert schon für 60  Pf . oder 30 Kopeken von
Skalmierzyce den Fahrgast nach Kalisch . Aber sic ist auch da¬
nach! Ein alter , entsetzlich klapperiger Kasten war cs, mit einem
zerbrochenen Schiebefenster in der einen Seitentbllr und einem
in der anderen , das jeden Augenblick hcruntcrfm , der uns —
»inen jüdischen Kaufmann aus Kalisch und meine Wenigkeit —.
aufnahm ; man kann sich denken, wie wunderbar uns zu Muthe
war , b-̂ einer Temperatur von — 4 Grad und einem ziemlich
schneidenden Ostwind . Bespannt war dies Gefährt mit einem
langhaarigen , schmutzigen Klepper , der für sein Alter aber noch
recht gut lief ; er legte die etwa 8 Kilometer betragende Strecke
in 1% Stunden zurück.

Die Paßvisitation an der Grenze und dann di- Abfertigung
ruf dem russischen Zollamt fand ich garnicht so arg . Zwar
wußte der Kaufmann ein Büchschen Kasern , das er als Probe

mitgenommen hatte , ohne Widerrede versteuern ; mir stempelte
man dagegen lediglich meinen Halbpaß ab und ließ mich laufen.
Im Weiteren verlief die Fahrt bis Kalisch bedeutungslos , nur
daß uns abscheulich fror ; zum Glück sprach mein Reisegefährte
gut deutsch ; sodaß wir uns in unserem Groll über das elend:
Postgefährt gut verständigen konnten.

Kalisch .nachte einen recht bedeutenden Eindruck ; ich hatte
es gut getroffen , da gerade Markt im Städtchen war . In den
engen Straßen wimmelte viel Volk, zu 40 pCt . Juden , wie
mir schien, dos übrige waren polnische Arbeiter , russische Bauern
und Schüler der höheren Schulen , die in ihren Uniformen einen
besonderen Eindruck auf d:n solchen Anblicks llngewohntcn
machten. Auf dem Markte , auf dem sich ein ganz stattliches
Rathhaus erhebt , drängten sich die kleinen Korbwagen der
russischen Bauern ; sie waren zumeist unter der Aufsicht halb¬
wüchsiger Jungen , welche, stumpfer noch wie die Pferde vor den
Wagen , auf den Wagen kauerten , während die Eltern in den
Läden einkauften . Kleine Läden Alles , richtige Kramläden;
von einem Großhandel , der in Kalisch doch auch vertreten sein
muß , habe ich nicht viel gemerkt.

Noch stand ich, betäubt von der Fülle des Neuen , als mich
Jemand am Mantel zupfte:

„Soll ich Ihnen führen , schöner Herr ?"
Nachdem ich mich gewendet , schaute ich in das pfiffige Ge¬

sicht eines zehnjährigen Judenjungcn , das so treuherzig in diesem
Augenblick ausschautc , daß ich nicht anders konnte, als das An¬
gebot annehmen . Der erste Weg war natürlich der zu einem
Händler mit Ansichtspostkarien ; die Karten waren nicht zu
theuer ; für 3 Kopeken das Stück erstand ich % Dutzend , worauf
d:r Ladeninhaber so gütig war , mir Tinte und Feder zum un¬
entgeltlichen Gebrauch zu überlassen . „Es wcrd nischt extra
kosten," sagte er.

Während ich schrieb, sammelte sich ein gutes Dutzend halb¬
wüchsiger Judcnjünglinge um mich, die Adressen auf den Karten
wurden eifrig studirt , und gab es ein großes Wundern dabei!

„Berlin , Köln , Hamburg !" las einer vor , und mit einer
Art ehrfürchtigen Schauers wiederholte der Chorus diese Worte,
als seien sie Wünsche, voller Sehnsucht tief im Herzen getragen.

Nach Erledigung meiner Korrespondenz bracht : mich mein
kleiner Führer weiter zur russischen Kirche, die mit ihren weißen

Mauern und dem blauen Kuppeldach einen wunderschönen Ein¬
druck macht ; unscheinbarer sehen die deutsche und die polnische
Kirche aus , während die Synagoge sich ganz stattlich präsentirt.
Die Stadt gefiel mir beim Durchwandern so gut , daß ich gern
einige gute Photographieen gehabt hätte , leider konnte ich mit dem
„Photographister " , wie mein kleiner Führer den Photographen
nannte , nicht einig werden . Auf dem Wege zu diesem Herrn
kamen wir übrigens auch am Strafgefängniß vorüber , das recht
malerisch auf einer langsam ansteigenden Höhe gelegen ist ; von
derselben schaut man weit über den Kalischer Stadtpark , eine
Sehenswürdigkeit ersten Ranges . Weit bin ich in denselben —
er soll recht groß sein — nicht vorgcdrungen ; aber ohne Besinnen
gäbe ich den Berliner Thiergarten für ihn hin , weil er von einer
breiten , lang sich hinziehenden Wasserfläche durchschnitten ist,
einem herrlichen See . Das Theater liegt am Eingänge zu
diesem Park , es ist vollständig in Weiß gehalten , nicht groß,
macht aber einen recht vornehmen Eindruck.

Bor dem Theater verließ mich übrigens mein kleiner
Führer , nachdem der Spitzbube 50 deutsche Reichspfennigc aus
mir herausgeschlagen hatte , auf eine ebenso verschmitzte, als
amüsante Art . .

Nu , Se werden mcr doch was schenken," begann er, als
wir auf das Theater zustrebten , mit seinem süßesten Lächeln,
indem er mich, den Kopf zwischen die Schultern gezogen, er¬
wartungsvoll ansah.

„Nu , was soll ich Dir schenken?"
„Nu , Sc werden mer vielleicht schenken ainc Marka ?"
Ein noch süßeres Lächeln begleitete diese mit einem heim¬

lichen Beben vorgebrachicn Worte.
„Junge , was wirst Du dann mit einer ganzen Matt

machen?"
„Nu , ich werd ' — ich werd ' mer kaufen c' scheenes Buch —

e' daitsches Buch, " fügte der Spitzbube schlau hinzu.
„Du wirst aber nicht können deutsch lesen."
„Gott der Gerechte , werd ' ich nicht können lesen daitsch!

Ich werd ' können daitsch und polnisch und russisch; ich werd'
auch können französisch und englisch."

„So , so, auch englisch ?"
„Nu , wenn ich werd ' sagen : Will you cöms ' in die

garden ? Das werd ' haißen , ob Se willen kimmcn in di:
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Reichstag sei-ne Sitzungen wieder ausnahm, war auch er
wieder pünktlich zur Stelle . Nach mehreren geringeren
Anfällen traf ihn wieder ein sehr schwerer Anfall im
Frühjahr 1899 . Die Krankheit brach aus , als eben der
Reichstag in die Osterferien gegangen war . Die Zu¬
ziehung eines Arztes lehnte er wie immer ab,' er hatte
seine Aerzte in Cainb-erg und in Frankfurt , welche ihn
seit Jahren kannten; nach deren Anweisungen verhielt er
sich auch in Berlin . Nicht einmal seiner Frau durfte
Nachricht gegeben werden. Erst in der Charwoche konnte
er nach Hause fahren. Diesmal machte die graue
Schwester, welche ihn früher oft gepflegt hatte und auch
jetzt schließlich zugezogen werden mußte, darauf aufmerk,
sam, daß der nächste schtvere Anfall tödtlich verlaufen
könne. Doch bald nach Ostern war Di'. Lieber wieder
im Reichstage. Nach mehreren leichteren Anfällen traf
ihn wieder ein sehr schtverer im Januar 1900. Beim
'Kaisersgeburtstagsessen im Reichstage am 27. Januar
wurde die Sache bekannt und erregte nicht nur allerseits
Bedauern, sondern auch, mit Rücksicht auf die damalige
politische Lage, an manchen Stellen Bestürzung. Diesmal
wurde seine Familie sofort benachrichtigt; seine Frau und
Tochter kamen alsbald , er beichtete und empfing andächtig
die h. Wegzehrung. Zunächst neigte sich die Meinung
der Aerzte dahin, daß es sich um Gallensteine, komplizirt
durch eine Vereiterung der Leber handle. Von einer
Operation , welche Klarheit gebracht haben würde, mußte
wegen der Schwäche des Patienten abgesehen werden,
unerwartet jedoch erholte sich Dr . Lieber wieder. Im
Sommer 1900 suchte er zur Erholung das Waldhaus
iFlims in Graubünden auf, wo er seine Zusammenkunft
|mit dem Reichskanzler Fürsten Hohenlohe hatte. Im
^September sprach er auf der Katholikeiwersammlung in
Wann, im Spätherbst ging er an die Riviera , im
November nach Rom. wo er vom Papst und von Ram-
polla empfangen wurde. Am 16. Januar 1901 sprach er
zum letzten Mal int Reichstag: bei der Duellinter-
pellation. Während dieser Rede, obwohl sie vcrhältniß-
mäßig kurz war , fühlte er, daß er sich überanstrengt habe.
Er ging sofort nach Hause ,und ein neuer schwerer Anfall
kam. Ende August nahm er wieder am Katholikentag in
Osnabrück Theil . Auf der Rückreise suchte ihn in Aachen
ein neuer Anfall heim. Auch von einem schweren Anfall
im Oktober erholte er sich wieder. Besuchende Freunde
trafen ihn in guter Stimmung , gern beschäftigte er sich
.mit Musik im häuslichen Meise. Noch vor einigen
jMonaten hat er in einem Briefe nach Amerika der
'Hoffnung auf Genesung Ausdruck gegeben. Am 26.
sMärz führte er noch den Vorsitz in der Stadweroroneten-
,Versammlung, fühlte sich aber am Abend abgespannt und
sschr unwohl. Am 27. v. M . wurde Lungenentzündung
!festgestellt. In der Nacht zum Ostermontag wurden ihm
lauf seinen Wunsch die Sterbesakramente gespendet, die er
'bei klaren! Bewußtsein mit großer Andacht empfing. Im
lLauf des Vormittags nahmen die Kräfte ab, bis gegen
12 Uhr sanft der Tod eintrat.

Ausland.
* Rußland . Aus Petersburg  wird uns ge-

schrieben: Schon vor einiger Zeit konnte ich über die ge¬
plante Verbindung Petersburgs mit dem Ladoga-Sce
berichten. Jetzt sind weitere Einzelheiten darüber be¬
kannt gegeben. Danach will das Wegebauministerium
auf großen Segelschiffen und Dampfern die Einfahrt in
den See ennöglichen und zu dem Zweck im kommenden
Sommer eine Vertiefung des Fahrwassers der Newa bei
den Quellen der sogenannten „Koschkiner Rhede" bis zu
15 Fuß , d. i. bis zu der Tiefe, welche die Newa überall
hat, vornehmen lassen. Die Seeschiffe würden dann bis

Garden, und das werd' sain englisch. — Aber Se werden
schenken mer vielleichte' drei vertel Marka?"

„Und was für ein Buch willst Du Dir dafür kaufen?"
% „Nu , ich werd mer kaufen — Schillers Gedichte."

Dabei machte der Bengel ein so treuherziges Gesicht, daß
ich laut auflachen mußte; ich gab ihm 50 Pf., und wie ein
Sturmwind war er davon.

Allein ging ich zum Park hinüber und wanderte langsam
\m  See hin, auf dessen Eisfläche sich munter die Jugend
tummelte; das war so verlockend, daß ich nicht umhin konnte,
mich unter dir Fröhlichen zu mischen. Russische und jüdisch-
Damen bildeten einen starken Prozentsatz der Eisläufer, unter
letzteren gab es eine große Zahl auffallender Schönheiten. Auch
sprachen einige von ihnen ein ganz leidliches Französisch neben
einem ziemlich guten Deutsch, sodoß die Verständigung ganz
leicht war. Aus Berlin wäre ich, hatte ich einer schönen,
schlanken Brünette erzählt, und die trug die große Neuigkeit schnell
weiter, sodaß ich im Nu von einem Kranze junger Damen um¬
geben war, die von Berlin und — dem deutschen Kaiser hören
wollten, von dem, bezeichnend genug, die Kalischer Damen ge¬
radezu schwärmten. Den Dank der liebenswürdigen Gesellschaft
drückte mir die schöne Brünette, Fräulein Sarah , aus, indem
sie mich zur Küche Israels führte; sie nahm mich mit in das
elterliche, jüdisch« Restaurant, wo ich für 60 Kopeken ein Mittag¬
essen erhielt, wie ich es seit meiner Abfahrt von Hause nicht
mehr gehabt hatte.

Nachdem ich mich gestärkt hatte, ging ich zum Gouverne¬
mentsgebäude, einem stattlichen Hause, besichtigte die schön«
Vorstadt mit ihren modernen Häusern; bald war ich wieder im
Markttreiben, das ebenso reizvoll als originell war.

Viel gehandelt und gekauft— es war inzwischen Nachmittag
geworden— wurde besonders in der Straße der Kleiderhändler;
ihre Maaren beziehen dieselben, wie ich durch Befragen feststclll-,
zumeist aus Berlin. In Kalisch hängt so mancher alte Rock,
den ein Berliner Student an den Trödler verkaufte.

Meine vielen Anfragen bei den jüdischen Geschäftsleuten
brachten mich übrigens in manch lustige Situation; sogar
mancher der biederen Händler, nachdem er gemerkt hatte, daß
Nichts mit mir zu handeln war, hielt mich für einen Geheim¬
agenten der Polizei oder Regierung.

In der Straße der Kleiderhändler traf ich übrigens meinen
kleinen Führer vom Vormittag wieder; er wollte mir durchaus
ein gutes Hotel zeigen und ein paar Billets fürs Theater be¬
sorgen, aber ich lehnte zu seinem großen Bedauern ab, obschon

zur Mündung des Wolchow und Swir Vordringen
können, und im Anschlüsse daran soll ein neuer großer
Hafen erbaut werden. Die Verbindung der Residenz mit
Neu-Ladoga, das an der Stelle liegt, wo der Wolchow in
den See fällt , würde zu Wasser 150 Werst betragen und
die Möglichkeit gewähren, die großen Mineralschätzedes
Ladoga und Onega-Bassins zu heben.

* England . Die Bewohner der Insel Barry an der
schottischen Küste begaben sich am Sonnabend auf eine
kleine Insel in der Nachbarschaft, wo die Regierung
ihnen früher Land zum Bebauen angewiesen hatte. Da
das diesmal unterblieb, so bemächtigten sich die Leute
einfach mit Gewalt der ihnen sonst zugewiescnen Par¬
zellen. Also eine Revolution im Kleinen.

Aus Ztadt und Kund.
Wiesbaden,  4 . April.

— Walhalla -Theater. Wie vorauszusehen, gastirte
das Millowitsch-Theater mit steigendem Erfolge; die urkomische«
Posse„Et fussige Juulche" erzielt allabendlich stürmische Heiter«
leit. Heute Freitag findet ein rauchfreier Elite-Abend statt.

— Fortbildungs - und Fachschulen für Mädchen.
Referat von Professor Th. Lautz (Verlag von I . F. Berg¬
mann, Wiesbaden). Was Professor Lautz, der an der hiesigen
höheren Töchterschule wirkt, bescheiden ein Referat nennt, ist
ein umfassendes, mit außerordentlicher Hingebung an die Sache
gearbeitetes Werk, das zum erstenmal das gesammte einschlägige
Material zusammenfaßt und zu bequemer praktischerNutzanwen-
dung bereit stellt. Die große Bedeutung des Problems der
Fortbildungsschulen für Mädchen kann Niemandem, der mit
halbwegs offenen Blicken in die Bewegungen unserer Zeit schaut,
in Frage stehen. Ein schlichtes Citat, das Professor Lautz im
ersten Theil seines Buches aus dem Programm der Mädchen¬
fortbildungsschule zu Lausanne anführt, macht mit wenigen
Worten Jedem die hohe Bedeutung der Frage klar. Es heißt
dort ebenso einfach als wahr: „Nach dem Verlassen der Schule
bleibt eine ganze Anzahl junger Mädchen bei ihren Eltern, ohne
sich um den folgenden Tag zu kümmern. Auf diese Weise bleibt
eine große Zahl unbeschäftigt oder in ungenügender Weise thätig.
Die schönen Jahre der Jugend verrinnen, ohne daß man sie aus¬
nutzt, wie es hätte geschehen sollen. Und später bedauert man,
für den Kampf um die Existenz nicht genügend ausgerüstet zu
sein." Von diesem Kernpunkt des Ganzen ausgehend, entwickelt
Professor Lautz im ersten, allgemeinen Theil seines Buches in
klaren Gedankengängen alle socialen und ethischen Gründe, die
zwingend ein durchgebildetesSystem von Mädchenfortbildungs¬
schulen fordern. Man muß schon absoluter Jusüunenigegner
sein, um sich der Logik dieser Beweisführungen entziehen zu
können. Der zweit«, noch umfangreichere, spezielle Theil bietet
in schöner Uebersichtlichkeit die Fülle werthvollen Materials,
das der Autor auf Grund zahlreicher Umfragen über das Fort¬
bildungsschulwesen für Mädchen in Deutschland, Oesterreich und
der Schweiz gesammelt hat. Das Buch bedeutet jedenfalls für
All«, die sich mit Schulpolitik beschäftigen, ein unentbehrliches
Jnformationswerk.

— Aus der Praxis des Klcbegesctzes führen die amt¬
lichen Mittheilungcn der Landes-Versicherungsanstali Berlin
eine bemerkenswertheEntscheidung der Abtheilung für Jnva-
liditäts- und Altersversicherungssachen(Magistrat) vom
4. Januar 1902 an. Der Sachverhalt wird wie folgt darge¬
stellt: Fräulein U. ist seit ungefähr 3V2 Jahren alz Klavier-
und G:sang-Lehrcrin unter Anderem auch bei dem Kläger,
Rentner B. P ., gegen Entgelt thätig. Der Unterricht findet
jeden Dienstag Nachmittag statt und war,, wie Fräulein U. an-
giebt, im April, Mai, Juli . August, Dezember 1900, sowie
im Juli , August, September 1901 unterbrochen. Der Vor¬
stand dcr beklagten Versicherungsanstalt verlangt vom Kläger
die Versicherung der oben Genannten. Der Kläger bestreiter
an und für sich das Vorliegen von Versicherungspflichtnicht,
weigert sich ab:r, dem Verlangen der Anstalt zu entsprechen,
weil er sich nicht für denjenigen hält, der in erster Reihe zur

er mir zeigte, daß die Schauspieler wirdcn machen„so und so",
wobei er ganz kühne Stellungen einnahm und erzählt-, „st
werden machene' großes Geschmus."

Ich begab mich ins Cafs am Markt, ein ganz modern ein¬
gerichtetes Kaffeehaus, in welchem ich für 10 Kopeken einen
guten Kaffe: erhielt, aber einen schlechten Cognak auch für das
nämliche Geld, am Abend trug mich die Post nach Skalmierzyce
zurück. Auf dem russischen Zollamte fand ich diesmal eine
große Menge polnischer Arbeiter; sie gingen nach Deutschland
zur Arbeit, weil sie in Rußland keine erhalten. Trotzdem
schimpfen sie aber doch auf Preußen. E. Z.

Englische Wetten.
London, im April 1902.

Ob cs wohl der unglückselige Krieg ist, den England nun
schon so lange im fernen Südafrika führt und dessen Ende noch
garnicht abzusehen ist, der die Gemüther hier plötzlich zu der
Erkenntniß aufgerüttelt hat, daß in diesem besten aller Länder,
wie man doch Großbritannien so gern bezeichnet, gar Vieles aufs

'Allerschlechteste bestellt sei? Die „Erfolge", welche man in
Transvaal erringt und die mit Niederlage oft eine so ver¬
zweifelte Aehnlichkeit besitzen, beweisen, wie wenig das Heer in
Wirklichkeit dem Bild: entspricht, das man stets so gern von dem¬
selben entwarf, daß nicht nur die Söldnerarmee, von der viel¬
leicht nicht allzu viel erwartet werden darf, sondern auch die
Offiziere, die Führer, den Anforderungen, di: man an sie zu
stellen berechtigt zu sein glaubte, durchaus nicht gewachsen sind.

Und nach und nach bricht sich so die Ansicht Bahn, daß es
doch wohl nicht genügt, der Champion-Cricketcr oder Fußball¬
spieler, der beste Ruderer oder Tennisschläger zu sein, um auf
jedem Gebiet bestehen zu können, daß es in vielen Fällen vor-
theilhafter wäre, wenn die edlen Lords ihren Lebenszweck in
etwas Anderem erblickten, als Pferde laufen zu lassen, und
was dabei eigentlich als Hauptsache erscheint, hohe Summen zu
gewinnen oder zu verspielen.

Denn nicht nur, daß Diejenigen, w-lche die Besten und
Edelsten dcr Nation sein sollten, in ihrem Charakter und ihren
Fähigkeiten darunter leiden, das Volk wird nach und nach völlig
dadurch demoralisirt. England ist ohne Frage das fr-iheitlichst
regierte Land der Welt, dasjenige, wo trotz des monarchischen
Systems die parlamentarische Herrschaft wirklich durchgeführt
wird, und trotzdem spielt die Aristokratie hier eine größere Rolle
als wohl in jedem anderen Lande und gilt ein Lord immer

Versicherung des Fräuleins U. heranzuziehen ist. Der Magistrat
als untere Verwaltungsbehörde hat nun entschieden, Kläger se,
verpflichtet, für die Klavier- und Gesang-LehrerinU. 65 Bei¬
tragsmarken4. Lohnklasse dcr Versicherungsanstalt Berlin nach¬
träglich zu verwenden, und dies damit begründet, daß nach
8 140 Absatz2 des Jnvaliden-Versicherungs-Gesetzes die Ar-
beitgeber, sofern der Versicherte, wie im vorliegenden Falle,
gleichzeitig in mehreren, die Berstcherungspflichtbegründenden
Arbeitsverhältnissen steht, als Gesammtschuldner für die vollen
Wochenbeiträgehaften. Es kommt also hier nicht darauf an,
bei welchem der Arbeitgeber der Versicherte zuerst in der Wochc
thätig war, oder wo der Schwerpunkt seiner Thätigkeit zu
suchen ist; vielmehr kann der Versicherte ebenso, wie der Vor¬
stand der bethciligten Landesversicherungsanstalt den geschul¬
deten Beitrag nach Belieben von jedem der Arbeitgeber ganz
oder zu einem Theile fordern.

— Ucber den Verkauf von Platzkarten in den
D-Zügen hat der Minister der öffentlichen Arbeiten im An¬
schluß an die Erlasse vom 28. Mai 1900 und vom 18. Apru
1901 nunmehr, den „Berl. Polit. Nachr." zufolge, bestimmt,
daß die Platzkarten ausschließlich durch einen Beamten zu ver¬
kaufen sind, der gleichzeitig die Fahrkarten zu prüfen hat. In
der Regel ist hiermit der Zugführer allein zu betrauen. So¬
weit dies wegen starken Verkehrs oder zu dichter Stationsfolge
nicht angängig ist, können ein oder mehrere Schaffner, die das
nöthige Verständniß und die erforderliche Gewandtheit besitzen,
in einzelnen Wagen diese Geschäfte erledigen. Die Abrechnung
über den Platzkartenverkauf mit den zuständigen Fahrkarten¬
ausgabestellen verbleibt in den Händen des Zugführers, an den
die Schaffner die vereinnahmten Geldbeträge und die Platz¬
kartenbestände nach Beendigung der Fahrt abzuliefern haben.

gn. Unüeschirmt zu sein, ist in gegenwärtiger Zeit ein
gar mißlich Ding. Heller Sonnenschein lockt uns ins Freie,
kaum aber sind wir ein halbes Stündchen unterwê , da schickt
uns der launenhafte April einen Regenguß, der uns bis auf die
Haut durchnäßt. Den beschirmten Menschen stört so etwas
freilich nicht. Gemüthsruhig spannt er schon bei dem erster.
Tropfen sein Regendach auf und recitirt — falls er schillerfest
ist —: „Wohl, nun kann der Guß beginnen." Ein Schirm
aber will-auch verständnißvoll behandelt sein, und noch viele
Leute sind über die „verständnißvolle Behandlung" dieses so
nützlichen Möbels, dessen möglichst lange Erhaltung im Inter¬
esse seines diese Ausgabe stets scheuenden Besitzers liegt, im
Unklaren, daher dürften einige belehrende Worte wohl ange¬
bracht sein. Wenn man den Schirm eben dem Regen ausgesetzt
hat, so stelle man ihn mit dem Griffe nach unten und lasse ihn
trocknen; alsdann wird der Ueberzug durch das Abtropfen des
Wassers von den Gestellstäben gleichmäßig trocken werden. Wird
dagegen der Schirm mit dem Griff nach oben gestellt, wie dies
sehr häufig zu geschehen pflegt, so zieht sich das Wasser nach
dessen Mittelpunkte am oberen Ende zurück, und hier wird die
Feuchtigkeit durch die scheibenförmigeStoffunterlage an deni
Drahtringe, der die Stäbe verbindet, lange Zeit zurückgehalten,
wodurch der Ueberzug— aus jedem beliebigen Gewebe— mürbe
und bald gänzlich verderben wird. Ein seidener Schirm wird
dadurch stark beschädigt, indem man ihn aufgespannt zum
Trocknen stellt; die straffgespannte Seide wird dabei steif und
bricht deshalb leichter. Beim Nichtgebrauchesoll ein Schirm
nie fest zusammcngewickelt sein, weil die Falten dadurch leichter
brechen.

-n Einen trefflichen Wetterpropheten , in welchem dem
Laubfrosch eine schwere Konkurrenz entstanden ist, giebt die
W ey mou t hs ki ef er ab. Bei cintretendem Wetterwechsel,
wenn sich in der Luft viel Feuchtigkeit angesammelt hat, legen
sich nämlich die für gewöhnlich buschig um ihren Zweig herum-
stchenden Nadeln mehr und mehr an den Zweig an, sodaß st;
ganz dicht bei einander liegen. Nach Eintritt des trockenen
Wetters richten sie sich wieder in die Höhe. Wer sich die Mühe
nimmt, d:r Weymouthskieferseine Beachtung zu schenken, wird
sehr häufig einen viel sichereren und zuverlässigen Wetteranzeiger
an ihr erkennen als in seinem zu Haus; hängenden Barometer.
Sehr gute Wetterpropheten sind aber auch die Sterne. Der
ruhige Lichtschein deutet auf schöne Witterung, das lebendig:
Glitzern derselben läßt Sturm erwarten; denn dasselbe rührt

noch als eine Art höheres Wesen. Was ein solcher thut, mutz
des Nachahmens werth sein, und daher sind die Laster, die diese
hatten, stets nach und nach ins Volk gedrungen. Als noch die
Redensart im Schwange war: „Betrunken wie ein Lord", nahm
die Trunksucht in Großbritannien immer größere Dimensionen
an, jetzt geben sie das Beispiel des Wettcns und dadurch ist es
so weit gekommen, daß kleine Leute, Krämer, Arbeiter, ihr Hab
und Gut verspielen und zu Verbrechern werden, um ihrer Leiden¬
schaft fröhnen zu können.

Das Uebel ist so groß geworden, daß das Haus der Lords
eine Enquetekommission eingesetzt hat, die die Schäden voll auf¬
decken und Mittel zur Abhülfe finden soll. Erbauliche Dinge
sind cs nicht, welche di: edlen Peers, die kompetentePersönlichkeiten
vorfordern dürfen, um sich di: nöthigen Informationen zu ver¬
schaffen, zu hören bekommen, denn immer wieder wird ihnen
mitgetheilt, daß die Aristokratie es ist, die einen großen Thkil
der Schuld trägt, ja, ein Gefängnißgeistlichersprach es sogar
ruhig aus, welch ein schlimmes Beispiel von Allerhöchster Stelle,
durch den König selbst, in dieser Hinsicht gegeben werde. Die
Wettwuth sei cs, welche jahraus, jahrein eine Menge Personen
zu Verbrechern machte und in die Gefängnisse führte. In diesen
habe man cs für nothwendig befunden, einen Flügel für diese
Gefangenen zu reserviren, damit sie nicht mit den Anderen in
Berührung kämen. Denn ob sie gleich durch ihre Leidenschaft
ihre Freiheit verloren haben, entsagen sie derselben nicht allein
nicht, sondern machen fortgesetzt Propaganda für das Wetten
und so trennt man sie von den Uebrigen, damit sie nicht diesen
den Geschmack daran einimpfen.

Unter den Arbeitern, besonders in einzelnen Distrikten, ha!
die Wettwuth eine derartige Höhe erreicht, daß fast der ganze
Verdienst derselben zum Opfer gebracht wird. Männer, Frauen,
ja Kinder spielen, sobald sie nur ein paar Groschen in die
Hände bekommen. Es wird ihnen ja aber auch so leicht gemacht!
Ohne daß ein Gesetz oder ein Verbot sie bis jetzt daran hindern
kann, gehen die Buchmacher von Haus zu Haus, schildern den
Frauen die glänzenden Gewinne, die ihrer vielleicht harren,
in d.r beredtesten Weise, sprechen heimlich mit den Kindern und
haben meistens Erfolg, besonders da ihnen sogar ein Einsatz
von 50 Pf. nicht als zu niedrig erscheint. Die Arbeiter selbst
warten sic vor den Fabriken ab, um sie beim Hineingehen oder
beim Verlassen derselben abzufangen und ihre Geschäfte mit ihnen
zu machen.

Alle Chefs sind darüber einig, daß je mehr die Wettleiden-
schast um sich greift, desto schlechter die geleistete Arbeit werde
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von starker Bewegung in den oberen, dünneren Luftschichten her,
die leichter und viel mehr erregt werden, wie die Luftschiffe:
und Bergbesteiger wahrnehmcn können. Erfahrungsgemäß
iheilen sich aber die heftigen Luftströmungen der oberen
Schichten in ihrer Ausbreitung den unteren mit, weshalb ein
Kenner auch an der Wolkenbildung schon den künftigen Sturm
erkennt. Achtet man nun noch auf di- Windrichtung, so kann
man auf Regen oder Trockenheit schließen. Bekanntlich deutet
auch das Erscheinen sehr vieler Sterne auf Regen, da in feuchter
Luft die Lichtstrahlen sich leichter spiegeln.

— Meine Notizen. Das Fest der silbernen Hoch¬
zeit  begehen am Montag, den 7. April, Herr Jakob
Heid  eck er,  städtischer Vorarbeiter, nebst Gattin, Johannette,
geb. Sterzel. Gleichzeitig ist das Ehepaar 25 Jahre „Tag-
Hlatt"-Abonnent.

Vereins -Nachrichten.
* Der Vorstand der Gesellschaft „Ethische Kultur"

macht nochmals auf den heute Abend, 8 Uhr, im Wahlsaale des
Rathhauses stattfindenden Vortrag des Herrn De. Kronenberg
aus Berlin aufmerksam. Thema: „Ethik, Weltanschauung und
Religion".

* Der Gesang-Verein „Wiesbadener Männer-
Klub"  hält heute Freitag Abend8 Uhr in seinem Vereinslokale
„Zur Kronenhalle", Kirchgasse 36, seine diesjährige ordentliche
Generalversammlung ab. Die wichtige Tagesordnung macht
ein allseitiges pünktliches Erscheinen der Mitglieder recht
wünschenswerth.

* Der Stemm- und Ringklub „Athletin"  veranstaltet
tm kommenden Sonntag, den6. April, von Nachmittags4 Uhr
ab, sein großes Frühjahrsfest, bestehend in Tanz, athletischen
Md theatralischen Ausführungen rc. Außerdem verbindet der¬
selbe damit eine Siegerfeier zu Ehren der Sieger bei dem am
zweiten Osterftieriag in Griesheima. M. stattgefundenen Ath-
leten-Wettstreit. Es wurden unter starker Konkurrenz die nach-^
stehenden Mitglieder durch Preise ausgezeichnet: In der
1. Klaffe: Im Stemmen: Karl Schlcgelmilch3. Preis
(Medaille). Im Ringen: Wilhelm Krämer 3. Preis (Medaille)
und Karl Schlegelmilch6. Preis. In der 2. Klaffe: Im
Ringen: Otto Engel 10. Preis. In der 3. Klasse: Im Stem¬
men: Wilhelm Krämer 3. Preis (Medaille), Wilhelm Belt;
g. Preis, Otto Engel 38. Preis. Im Ringen: Theodor Velie
3. Preis (Medaille). In der 4. Klaffe: Im Stemmen: Bruno
Fickler3. Preis und Theodor Veite 25.  Preis.

N.  Biebrich , 3 . April . Der Magistrat  hat in seiner
gestrigen Sitzung u. A. das Baugesuch der Firma Rossel und
Nickolay zu Wiesbaden, betreffend Errichtung von drei Lager¬
hallen auf ihrem Grundstücke an der Schiersteinerstraße, ge¬
nehmigt. Sodann erfolgte die Vergebung der Arbeiten bezw.
Lieferungen für oa-- Rechnungsjahr 1902/23: a) die Anfuhr
der Reiserwellen an FuhrunternehmerA. Wülfel, b) die Aus¬
führung der Taglohnfuhren an FuhrunternehmerB. Hassen¬
bach, c) die Bespannung der beiden einspännigen Gießwagen
»n Fuhrunternehmer Georg Menges, ä) die des zweispännigen
Gießwagens an Fuhrunternehmer Hrch. Hachenberger, e) die
Ausführung der Pflasterarbeiten an PflastermeisterP . Fleschner
zu Eltville, 1) die Lieferung des Pflastersandes an Fuhrunter¬
nehmerI . Villmann, g) die Lieferung des Grubenkieses an
die Sandgrubenbesitzer Herren H. Coridaß und Gebrüder Neu¬
mann, h) die Ausführung der Glaserarbeiten für den süd¬
lichen Stadttheil an GlasermeisterA. Salice, für den nördlichen
Stadttheil an Glasermeister Fritz Stall , i) die Ausführung
der Schmiedearbeiten an Schmiedemeister Karl Ehmer für den
südlichen und PH. Feudner für den nördlichen Stadttheil.

* AuS der Umgebung. Zum Verwalter der Pfarrei
Cransberg  ist der seitherig« Kaplan in Obertiefen¬
bach,  Herr L. Hellbach, ernannt worden. — In Oberursel
wurde erschaffen aufgefunden der KupferschmiedJakob Rompcl.
Was den Mann, der in guten Verhältnissen lebte und die vollste
Achtung seiner Mitbürger besaß, zu der That verleitete, konnte
noch nicht festgestellt werden. — Herr Pfarrverwalter Zengerle
in St . Goarshausen  ist mit dem 8. April zum Pfarr¬

verwalter in Ar f u r t ernannt worden. — Herr Kaplan
Schneider von O b er l a h n stei n ist nach Sachsen-
Hausen  und an dessen Stelle Herr Frühmeflereiverwalter
Schleidt von Herschbach  nach Oberlahnstein versetzt worden.
— In Lohrheim  feierte Herr Lehrer Schmidt sein 25-
jähriges Jubiläum als Lehrer in der Gemeinde. — Die im
Frühjahr 1877 vom Lehrerseminar zu Usingen  abgegangenen
und in den Schuldienst eingetretenen Lehrer beabsichtigen, ihr
25-jähriges Dienstjubiläum in Marburg  zu feiern. — Herr
Seminar-MusiklehrerE. Wolfram in Dillenburg  ist zum
Kgl. Musikdirektor ernannt worden. — Bei der Verpachtung
eines Verkaufsladens in der städtischen Trinkhalle zu Langen-
schwalbach,  am Weinbrunnen, waren Bieter nicht erschienen.
— Zwei Knaben aus Kastel  steckten eine Grasfläche in der
Nähe des Pulvermagazins Nr. 16 bei Kastel in Brand, und cs
war bereits eine Fläche von ca. 2 Hektar abgebrannt, als die
Feuerwehrabtheilungder Pioniere auf dem Brandplatze er¬
schien und das Feuer löschte. — Von 55 Prüflingen der Bau-
gewcrkschule in Idstein  haben 46 das Abgangsexamen be¬
standen. — In Okriftel  wurden in den Gemeinderath ge¬
wählt: I . Schweinhardt2., Konrad Jung 1., Adam Mook 2.
und Konrad Jung 2. — Am Ostermontag wurde in Lorch
ein Verein zur Wahrung wirthschaftlicherInteressen der Stabt
Lorch gegründet. — In Camp  ertönten am Ostermontag kurz
nach 12 Uhr die Brandsignale. Binnen kurzer Zeit brannten
drei Wohnhäuser nieder. Der Schaden, ist glücklicher Weise
größten Theils durch Versicherung gedeckt. — Idyllische Zu¬
stände scheinen in dem bei Friedberg gelegenen Dorfe Ober-
Mörlen  zu herrschen. Bei einem jüngst stattgehabten Diszi¬
plinarverfahren gegen einen jungen Schulverwalter wurde fest¬
gestellt, daß die Elementarklaffe nicht weniger als 114 Schüler
zählt. Die Raumverhältnisse sind derart primitiv, daß immer
14 Kinder das Vergnügen haben, während des Unterrichts stehen
zu müssen.

Gerichtssaal.
* Photographiee« sind alS Preßerzeuguisse zu be¬

trachten, selbst wenn ste nach der Natur ausgenommen sind; das
Reichsgcsetz über die Presse vom 7. Mai 1874 findet auf sie
Anwendung. Das Oberverwaltungsgericht hat in einem in de:
„Deutsch. Juristenztg." mitgetheilten Erkenntniß in einem
Streitfälle, bei dem es sich um ein polizeiliches Einschreiten
gegen die Ausstellung photographischer„Aktstudien" handelte,
Folgendes ausgeführt: Der erste Absatz des 8 2 des Preß-
gesetzes ist nicht etwa in dem Sinne wörtlich zu nehmen, daß
di: durch mechanische oder chemische Mittel bewirkten Verviel¬
fältigungen unter das Gesetz nur dann fallen, wenn sie nach
einer bereits vorhandenen Schrift oder bildlichen Darstellung
hergestellt worden sind. Worauf es für die Anwendung des Ge¬
setzes im Hinblick auf sein Ziel — die Freiheit der Gedanken¬
äußerung zu regeln— allein ankommt, ist, ob das, was auf
mechanischem oder chemischem Wege als Schrift oder bildliche
Darstellung rc. hergestellt wird, tatsächlich in einer Mehrheit
von Exemplaren hergestellt worden ist, um verbreitet zu werden.
Hinsichtlich der Photographieen macht es also keinen Unterschied,
ob sie nach einer bereits vorhandenen bildlichen Darstellung oder
nach der Natur ausgenommen worden sind. Auch Photo¬
graphieen, die das Ebenbild von Menschen wiedergeben, fallen
demnach ebenfalls unter das Gesetz. Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß die Photographieen, deren Ausstellung dem
Kläger untersagt worden ist, in einer Mehrheit von Exem¬
plaren hergestellt worden sind, um verbreitet zu werden. Die
photographirten Menschen stehen oder liegen nicht nach ihrem
Belieben, sondern zu einem bestimmten Zweck, nämlich dem,
daß die Photographieen zur Benutzung Ri Anfertigung von
Kunstwerken und zum Studium für Künstler dienen; sie sind
deshalb nach einem hierdurch gegebenen Plane hingestellt oder
hingelegt und ausgenommen worden. Die Photographieen
drücken daher einen Gedanken ihres Verfertigers oder Dessen,
der diesen angeleitet hat, aus. Fallen somit die beanstandeten
Photographieen unter den § 2 des Gesetzes über die Presse,
so gelten für sie zwar einerseits die Pflichten, die dieses Gesetz
auferlegt (z. B. 8 6 des Gesetzes), anderseits■aber auch die

Rechte, die cs giebt. Es ist deshalb ihnen gegenüber ein Prä-
ventives polizeiliches Einschreiten auf Grund des § 10 H 17.
A.-L.-R. ausgeschlossen.

Vermischtes.
* Kaiser und Dienstmädchen. Eine interessante Epi¬

sode spielte sich am Dienstag in der Corneliusstraße in Berlin
ab. Der Kaiser hatte in Begleitung seiner Gemahlin seinen
alltäglichen Spaziergang unternommen und war in die Cor¬
neliusstraße eingebogen. Dem Kaiserpaare entgegenkommend,
wandelte dort auch ein Liebespärchen; „er": Königlich preußischer
Linien-Jnfanterist, zur Zeit auf Osterurlaub in Berlin; „sie":
Gcheimraths Dienstmädchen. Die Beiden waren so tief im Ge¬
spräch versunken, daß sie die Welt um sich vergaßen und auch
das Kaiserpaar nicht bemerkten. Erst im letzten Moment, kaum
zwei Schritt von den Majestäten entfernt, erkennt das Mädchen
bu einsamen„Spaziergänger" und bricht in den Ruf aus: „Du,
Willem, da sind Kaisers!" Seinen Schah loslaffen, auf den
Straßendamm springen und „Front" machen, war für den
Soldaten natürlich das Werk eines Augenblicks, selbst ein ge¬
ölter Blitz konnte nicht schneller sein. Das Mädchen blieb in¬
dessen verdutzt auf dem Bürgersteig stehen, sodaß die Kaiserin
den Arm ihres Gemahls loslassen mußte, um weitergehen zu
können. Nichtsdestoweniger gewannen die hohen Herrschaften
der Situation die heitere Seite ab, und der Kaiser drehte sich
sogar um und sagte zu dem Mädchen: „Nun holen Sie sich
man Ihren „Willem" wieder." — Die Sache ist natürlich buch¬
stäblich wahr!

* In dem Ueüerbrettl-Streit , der zwischen dem Schau¬
spieler und Sänger Koppel  und Ernst v. W ol zog en aus¬
gebrochen war, stand am Mittwoch wiederum Termin vor dem
Berliner Schöffengerichtean. Die Beleidigungsklage des Herrn
Koppel gegenv. Wolzogen hat bekanntlich als Ausgangspunkt
einen Brief, in welchem der letztere dem ersteren in wenig freund¬
lichen Worten andeutet, wie wenig hoch der Grad der Achtung
sei, in welcher er bei ihm stehe. Ein vor Kurzem angesetzt ge¬
wesener Verhandlungsterminmußte aufgehoben werden, weil
der Angeklagte unentschuldigt ausgeblieben war. Am Mitt¬
woch fehlten beide Parteien, dagegen war von den Sachwaltern
derselben die Anzeige eingegangen, daß inzwischen ein außer¬
gerichtlicher Vergleich stattgefundcn habe. Das Verfahren wurde
daher eingestellt.

-n. Die Tausendjahrfeier von Oran . Die Stadt
Oran in Nordafrika rüstet sich, das tausendjährige Gedächtniß
ihrer Gründung im nächsten Jahr festlich zu begehen. Im
Jahre 903 verließen maurische Kaufleute Spanien, um sich an
der afrikanischen Küste nicderzulasscn und erbauten dort am
Platz der̂ heutigen Stadt Oran die ersten Häuser. Die maurisch:
Niederlassung gelangte rasch zu einer wunderbaren Blüthe und
Handelsbedeutung. Allerdings hatte sie unter den fortdauern¬
den Unruhen der damaligen Zeit schwer zu leiden, sie wurde
geplündert und verbrannt, kam aber immer wieder zu Wohl¬
stand. Oran, damals Waran, wurde bald berühmt durch seine
Moscheen und Bazare. Die Kaufleute umspannten mit ihrem
Handel das Mittelmeer, aus Jnnerafrika zogen sie die Maaren
heran und tauschten sie bei den Handelsleuten aus Italien, aus
der Provence und aus Katalonien ein, die in großer Zahl in
Oran selbst Niederlagen errichteten und in voller Freiheit, auch
in unbehinderter Ausübung ihrer Religion dort lebten. Pisa
kaufte in O, ..n Leder, Genua Leinwand, Venedig Metalle. Die
Handelsbeziehungen von Oran mit Europa waren regelmäßig
und ununterbrochen, der Reichthum der Bewohner erreichte seine
größte Höhe, die Moscheen hoben ihre glänzenden Minarets
aus kostbarstem Baustein zum Himmel, zahlreich« Schulen
unterrichteten nach dem berühmten Muster von Cordoba, Pracht¬
gebäude erhoben sich überall, und die Zahl der Einwohner stieg
auf etwa 100,000. Mit dem wachsenden Wohlstand vermehrte
sich jedoch auch die Sittenverderbniß, gegen die El-Awari, ein
maurischer Savonarola, vergebens zu Felde zog. Er war es,
der gegen seine Vaterstadt den Prophetenfluch schleuderte:
„Fremde werden Oran unterjochen und besetzt halten bis zum
Tage des jüngsten Gerichts." Bis zum Anfang des 16. Jahr¬
hunderts hatte die Stadt dem einheimischen Königsgeschlecht

und einer ging so weit, zu erklären, daß, wenn dem Uebel nicht
bald gesteuert werde, welches jedes Bestreben, sich zu unterrichten,
Lei den davon Befallenen zu Nichte mache, deren Lektüre fast nur
noch in den Sportblättern bestünde, dann würden die nüchternen
und gebildeten Deutschen die Zügel der Handelswelt vollständig
in die Hände bekommen.

Dies Mittel gegen die Leidenschaft sehen Alle, die Zeugnih
vor dem „Beding Committee" abgaben, darin, daß die
Aristokratie ein besseres Beispiel vom König abwärts gebe und
die „Tips" und Prophezeiungen in den Zeitungen beseitigt
werden. Beides dürfte sich aber schwer erreichen lassen, denn
sein Vergnügen oder seinen Verdienst zum Besten der Allge¬
meinheit auszugeben, ist nur Sache weniger Auserwählter.

H. Land.

Aus Kunst und Leben.
* Stolz lieb' ich den Spanier . Unter diesem Titel

schreibt man den „M. N. N.": Ein seltsamer Zug freundwilliger
Nachbarlichkeit wird aus Elberfeld - Barmen,  wie man
in Elberfeld sagt, oder aus Barmen - Elberfeld,  wie
man in Barmen sagt, berichtet. Es giebt wohl in der Gegen-
wart kaum ein zweites Beispiel einer so ausgeprägten Städte-
Rivalität wie zwischen diesen beiden Schwesterstädten, deren
lokale Grenzen so ineinander übergehen, daß ohne Kenntnis
der Rathhausakten Niemand zu sagen vermag, wo Elberfeld auf¬
hört und Barmen anfängt. Neidischen Blickes verfolgt die eine
Stadt das Aufblühen und die Erfolge der anderen auf jedem
Gebiete. Bis zum Beginn der gegenwärtigen Theatersaison
waren die beiderseitigen Stadtthcater unter einer Direktion zu
den „Vereinigten Stadttheatern von Elberfeld und Barmen"
verbunden. Die Barmer konnten es aber nicht verwinden, in
dem offiziellen Titel an zweiter Stelle zu figuriren und so
wurde — trotz wiederholter vorhergegangener Mißerfolge der
schon früher separirten Bühnen — mit Beginn der laufenden
Saison das Barmer Stadttheater wiederum einer eigenen
Direktion unterstellt. Dem jetzigen Leiter, Direktor Steinert,
gelang es nun, in dieser ersten Saison das Barmer Theater
zu einem sehr bedeutsamen Aufschwung zu bringen, dem auch
ein nie zuvor erreichter, außerordentlich guter Besuch entsprach.
Da kam der Brand und vernichtete große Hoffimngen. Leider
kamen auch die Künstler durch den Verlust der Gagen, durch'
Garderobeverlusteu. A. vielfach in Noch. Da war es nun der
Direktor des Elberfelder Stadttheaters, Hans Gregor, der in

schneller Hülssbereitschaft an seinem Theater eine Wohlthätig-
keitsvorstellungzu Gunsten der in Bedrängniß gerathenen
Künstler des Barmer Stadttheaters veranstaltete, die einen
Reinertrag von ungefähr 1200 Mk. ergab. Die Summe wurde
an das Theatercomite in Barmen abgesandt. Was thut man aber
in der Schwesterstadt? Man schickt das Geld zurück
mit dem Bemerken, daß man von Elberfeld kein:
Unter st ützung annehmen könne.  Stolz lieb' ich den
Spanier! Wer ist nun der Gefoppte? Die „abgebrannten"
Barmer Bühnenkünstler, denen die 1200 Mk. durch den Mund
gezogen werden oder der Elberfelder Theaterdirektor, der mit
dem für einen wohlihätigen Zweck gespendeten Geld nichts an¬
zufangen weiß?"

* Der große Wohlthäter Wilhelm Busch. In der
letzten Nummer der „Jugend", einer würdigen Festgabe zum
70. Geburtstage Wilhelm Büschs, widmet Wilhelm Raabe
dem großen Humoristen folgende Zeilen: „Ein Wohl¬
thäter.  Die Menschen zum Weinen zu bringen, ist leicht;
auch sie zum Lachen zu bringen, nicht schwer. Aber wenn der
Unterschied zwischen einem Weinen und dem anderen nur gering
ist, so ist er um so größer zwischen einem Lachen und einem
anderen Lachen. Welch ein Wohlthäter der Mann, der da den
Millionen zu dem rechten Lachen verhilft! und — zum Lächeln,
dem herzfrohen Lächeln, dem Besten, was der humoristische Poet
mit Griffel und Stift der armen, geplagten Erdenbrüderschaft
abgewinnen, abringen kann! Wer hat da Stift und Feder besser
geführt als der Einsiedler zu Wiedensahl? Wer hat so Grund,
dankbar zu sein für die Gaben, die ihm „Gott-Natur" verliehen
hat zum Weitergeben? Braunschweig, 12. März 1902."

-n lieber Wolkenbildungen auf dem MarS sprach der
Astronom Lowell vor der letzten Versammlung der Astro-
nomischen und AstrophysikalischenGesellschaft von Amerika.
Er knüpfte an ein Ereigniß an, das seinerzeit großes Aufsehen
erregte. In der Nacht vom7. zum 8. Dezember 1900 bemerkt:
der Astronom Douglas an der Lowell-Sternwarte auf dem
Mars eine eigenthümliche Erscheinung. Er sah nämlich auf der
Linie zwischen dem von der Sonne beleuchteten und dem dunklen
Theil des Planeten zwei auffallende Helle Zeichen. Er ver¬
mochte sich damals deren Entstehung nicht zu erklären, und es
wurde viel davon gesprochen, es wären Lichtsignale gewesen,
die von den Marsbewohnern nach der Erde gesandt wären.'
Die Berechnung ergab, daß die Hellen Flecken zu verschiedenen
Theilen des Planeten gehörten und sich während der Beobach¬
tungszeit bewegt hatten. Die Bewegung war in beiden Fällen

annähernd die gleiche gewesen, und zwar in westlicher Rich¬
tung. In der nächsten Nacht zeigte sich die Erscheinung nicht.
Die Astronomen der Lowell-Sternwarte sind später zu der
Ueberzeugung gekommen, daß die Hellen Flecken nicht, wie sie
früher annahmen, hell beleuchtete Bergspitzen, sondern Wolken
in der Atmosphäre des Mars gewesen seien, die von der unter¬
gehenden Sonne beleuchtet wurden. - Bei derselben Ge¬
legenheit machte Lowell eine weitere Mittheilung über den
Jupiter als Kometenjäger.  Der Jupiter, als
größter Planet des Sonnensystems, hat mehrfach eine merk¬
würdige Wirkung auf die Bahn von Kometen bewiesen. Einer¬
seits vermag er einen Kometen, der irgendwoher aus dem
Weltraum in das Sonnensystem geräth, ein für allemal darin
festzuhalten, andererseits kann er einen im Sonnensystem kreisen¬
den Kometen aus seiner Bahn ablenken und wieder in den
Weltraum hinausjagen. Lowell hat nun die Bedingungen er¬
forscht, unter denen sich dieser Einfluß vollzieht, und im Be¬
sonderen den „kritischen Winkel" berechnet, in dem ein Komet
die Jupiterbahn schneiden muß, um zum Verbleiben im Sonnen¬
system gezwungen zu werden.

-n Athen , 29. März. Die Athener haben gegenwärtig
keine Veranlassung, sich über Langeweile zu beklagen: erst die
Kammerskandale und gleichzeitig ein Sensationsprozeß, der jeder
Weltstadt Ehre gemacht hätte. Die pikante Affaire
wurde vor einem Kriegsgerichte verhandelt und nahm dasellsst
vier volle Tage in Anspruch. Als Angeklagter erschien vor den
Schranken ein Unterleutnant, der den Obersten Lecfadios, ehe¬
maligen Polizeipräfekten, öffentlich verschiedener Verbrechen ge¬
ziehen hatte. Infolge dieser Denunziation mußte der Oberst
seinen Abschied nehmen, obwohl er über gewichtige Verbindungen
verfügte, die ihn jedoch nicht zu holten vermochten. Um feine
Unschuld zu erweisen, strengte er alsbald einen Verleumdungs¬
prozeß gegen den Leutnant an, und die Verhandlung dieser
Anklage brachte eine ganze Reihe skandalöser Vorgänge zu Tag-.
Es stellte sich heraus, daß der Herr Oberst sein Amt als Leiter
der Polizei dazu benutzte, seine im Sinnestaumel früherer
Jahre erschlafften Nerven durch die Verführung kleiner Mädchen
wieder aufzukitzeln; damit noch nicht genug, entnahm er bi»
Gelder zur Deckung der Kosten seiner senilen Vergnügungen
der Staatskasse, indem er außerdem Spielhäuser besonders
protegirte, um für die Verzinsung der unterschlagenen Beträge
zu sorgen. Dabei ließ der tüchtige Beamte Nichts unversucht,
sich möglichst unentbehrlich zu machen. So berichtete ein Zeuge,
Lecfadios habe einen jungen Mann hypnotisiren wollen, in der
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vM Tlemceu Tribut gezahlt . Im Jahre 1809 wurde die Stadt
von den Spaniern angegriffen , und am 18. Mai zog der Kardi-
nal Timenes an der Spitze der spanischen Armee durch die
Thor « ein. Noch heute werden dir Waffen dieses Prälaten in
'der Kathedrale von Oran aufbewahrt . Die Herrschaft der
Spanier konnte sich nicht sicher befestigen trotz der außerordent¬
lichen Vertheidigungswerke , die gegen die fortgesetzten Angriffe
der umgebenden Völkerschaften in der Stadt angelegt wurden.
Die spanischen Kriegszüge in das Innere blieben erfolglos , und
immer wieder mußten sich die spanischen Truppen unter den
schütz der uneinnchmbaren Forts von Oran zurückziehen, von
denen das bedeutendste , Santa Cruz , auf einem spitzen, 400
Meter hohen Felsen , die Stadt völlig beherrschte. -Immerhin
blieb bis zum spanischen Erbfolgckrieg Oran im Besitz der
Spanier und erst 1708 wurde es von den Türken genommen,
di« unter den Bewohnern ein entsetzliches Blutbad anrichteten
und die ganze Garnison gefangen nahmen . Der spanisch« Besitz
wurde damals auf die Städte Ceuta , Melilla und Penu de
Velez beschränkt, jedoch konnte der Graf de Montemar im
Jahre 1732 Oran noch einmal zurückgewinnen . Verhängniß-
vM wurde der spanischen Herrschaft das furchtbareErdbeben , das
im Jahre 1790 fast die ganze Stadt zerstörte . 22 aufeinander
ischgende Erdstöße zertrümmerten alle Gebäude , darunter den
^Palast , und über 3000 Personen wurdm unter dem Schutt be¬
graben ; eine Feuersbrunst vollendete die Vernichtung . Zwei
Monate darauf versuchten die Spanier , die Stadt wieder ; u
erbauen , unterdeß hatten sich aber die Herrscher von Algier und
der Beh von Mascara der Stadt bemächtigt , und der König
von Spanien machte guie Mene zum bösen Spiel und trat
dir Stadt an Algier ab ; im Jahre 1792 verließ die spanische
Armee für immer die Mauern von Oran . 38 Jahre später be¬
gann Frankreich die Eroberung von Algier , und seit dem Jahre
1831 weht die blau -weiß-rothe Trikolor « auf der Festung von
'Oran

Kieme Chronik.
In der „Frankfurter Zeitung " erzählt vr . Otto Speyer

„Anekdotisches aus Alt -Frankfurt " . Von einem Baron — ge¬
meint ist jedenfalls der alte Rothschild — wird Folgendes be¬
richtet: Der Baron ging einst mit einem Makler von der Börse
nach Haus , welche damals noch im „Braunfels " unter freiem
Himmel abgehalten wurde . Unterwegs bemerkte der Makler,
lxch ein Dieb dem Baron sein aus der Tasche heraus hängendes
Foulardtuch zu entwenden versuchte, und machte ihn darauf
aufmerksam . „Laß ihn, " erwiderte der Baron , »tuet haww  -
Stil ’ klein angefange !"

In Holland  hatte man vor der Revolution ein sehr
sonderbares Mittel , die Bettelei zu ver¬
hüten.  Wenn Jemand stark und arbeitsfähig war und
dennoch bettelte , so ließ man ihn in einen tiefen Brunnen hinab
und drehte den Hahn des Brunnens auf . Der Bettler mußte
nunmehr unaufhörlich pumpen , wenn er nicht ertrinken wollte.
Nach einigen Stunden zog man den Bettler mehr todt als
lebendig heraus und entließ ihn mit dieser nützlichen Anweisung
zur Arbeit.

Aus Kapstadt  wird gemeldet : 20,000 Personen , die aus
allen Theilen des Landes zusammengeströmt waren , sind an der
in Groote Schur aufgebahrten Leich- R h o d e s ' vorbeidefilirt.
Das Grab des Minenkönigs besteht aus einer in dem Felsen
eines Kopje hergestellten Höhle , deren Zugang durch einen
Granitblock verschlossen wird , in den nichts weiter wie Name,
Geburts - und Todestag hineingemeißelt werden soll.

In Christiania  kündigten die Bäckermeister den Lohn¬
tarif zum 1. Mai . In einer Versammlung wurde Seitens der
Arbeitnehmer beschlossen, in den General - Aus  st and  zu
treten , wenn eine Einigung nicht erzielt werde.

In Liverpool  wurde der havarirte Dampfer
„Etruria " von der Cunard -Linie nach 17sh -tägiger Fahrt im
Schlepptau eingebracht.

Der Dampfer „Athenas"  ist am 22 . März in der
Magellanstraße an einem Felsen gescheitert.  Der Kapitän
und 19 Mann sind ertrunken.

Letzte Nachrichten.
Camberg , 3. April . Aus Anlaß der Beisetzung des Ab¬

geordneten Dr . Lieber  fand heute Vormittag 9 Uhr in der
Pfarrkirche ein feierliches Requiem statt . Um 11 Uhr über¬
reichte eine Deputation der Centrumspartei der Wittwe und den

. anderen Angehörigen des Verstorbenen eine Beileidsadresse . Die
eigentliche Trauerfeier begann um 3 Uhr Nachmittags in der
Villa des Verstorbenen , in deren Vestibüle die Bahre , umgeben
von Blattpflanzen und brennenden Kandelabern , aufgestellt
war . Unter den Teilnehmern an der Trauerfeierlichkeit be¬
fanden sich u. A. Herr Regierungspräsident Er . Wentzel, Bischof
Willy und eine große Anzahl Geistlicher aus Frankfurt , Wies¬
baden , Limburg und der Umgebung , sowie zahlreiche Centrums-
abgeordncte , so die Herren Professor Er . Spahn und Bachem.

wb . London, 3. April . Me „Times " meldet aus
Buenos Aires  vom 2. April : Der Beschluß Argen¬
tiniens , zwei neue Kriegsschiffe  für 2 Mill.
Pfund Sterling anzukaufen, steht in Uebereinstiimnung
mit der Politik der Regierung, ihre lleberlegeicheit zur
See über Chile aufrecht zu erhalten . Italienischen
Werften ist der Bau der neuen Schiffe übertragen
worden. Me Kosten mit Ausnahme der für die Be¬
waffnung vertheilen sich auf zwei Jahre und solle;: aus
den allgemeinen Einkünften gedeckt werden, ohne daß zu
einer auswärtigen Anleche geschritten werden soll.

wb . Kowno, 3. April . An 18 russische Unterthanen
aus dem hiesigen Gouvernenrent, die von den englischen
Militärbehörden aus Südafrika ausgewiesen
wurden, sind hier 16,178 Rubel als Entschädigung
einge gangen._ _

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Champagner - Prozeß.  Unter dieser Spitzmarke

erscheint in der Abend -Ausgabe vom 2. d. M . Ihres geschätzten
Blattes zum wiederholten Male eine Notiz , betreffend eine
Seitens der französischen Firma Most u. Chandon gegen unsere
heimische Firma Söhnlein u. Co . angeblich angestrengte
Schadenersatzklage . Zu wessen Gunsten immer di : Streitsache
ausfallen mag , befremden muß es den unbefangenen deut¬
schen  Leser , daß der französischen Firma vor der deutschen
der Vorzug gegeben worden sein soll, zumal die letztere er¬
wiesener Maßen seit langer Zeit der Lieferant für den Tauf¬
wein der deutschen Kriegsschiffe ist. Aus rein patriotischem
Sinne wird sicherlich von mancher Sette der deutschen
Sache der Sieg gewünscht . E . N.

* Höre auch die andere Partei!  Dieser von ge¬
rechten Richtern befolgte Grundsatz ist auch anzuwenden gerecht¬
fertigt für die Beurtheilung der impffreundlichen Aeußerung
in Nr . 142 d. Bl . über „die Pocken in London ". Diese werden
„allein dem Umstand zugeschrieben, daß der Impfzwang nicht
durchgeführt wurde ", da nach vieljähriger Durchimpfung bec
Bevölkerung seit etwa 2 Jahren das englische Jmpfgesetz die
Jmpfweigerung zuläht . Diese Duldsamkeit wird amtlich ähn¬
lich erschwert wie bei uns der Austritt aus einer Kirchenge¬
meinde . Es wurde aber in Nr . 142 nicht gesagt , ob die Nicht¬
geimpften die etwa 2000 Pockenkranke ergeben, was man eigent¬
lich voraussetzen müßte , da das Impfen gegen die Pockenkrank¬
heit schützen soll, also kein Geimpfter von ihr befallen werden
dürfte . Dies ist aber durchaus nicht der Fall , vielmehr bin ich
in der Lage , aus der Zeitschrift „Der Jmpfgegner ", Nr . 3,
hierüber aus London Näheres anzugeben , wodurch nicht nur die
Nutzlosigkeit der Impfung , sondern vielmehr die Verbreitung der
Pocken infolge der Impfung nachgewiefen ist. „In der Fcbruar-
nummer der Londoner Fachschrift „The Yaccination Inquirer"
klassificirt das Londoner (amtliche ) Generalregister die bis zum
25 . Januar stattgehabien 390 Todesfälle folgend : Unbestimmt
geimpft starben 52 , ungeimpft starben 142 , geimpft starben 196.
Nach dieser amtlichen Statistik des Londoner Generalrcgisters sino
es nicht „bloß 20 pCt ." , wie nach dem „General -Anzeiger"
Düsseldorfs „einer der bedeutendsten Londoner Aerzte , Sic

James Erichson Brown ", behauptet , sondern 60 pCt ! Und
ferner , da die in den Statistiken unter der Rubrik „Unbestimmt"
(geimpft ) verzeichncten Pockentodten — denn man rettet eben
für das Ansehen der Impfung , was zu retten ist — in der
Regel ebenfalls geimpft sind, so erhöht sich der Procentsatz der
geimpften Pockenkranken, resp. an den Pocken Gestorbenen , noch
ganz wesentlich und beweist nicht nur , daß die Impfung weder
vor den Pocken, noch vor dem Sterben an denselben „schützt",
sondern daß dieselbe weit mehr arme Menschenseelen auf dem
Gewissen hat , als alle Kriege des abgelaufenen Jahrhunderts
Das wäre auch ein komisches Naturgesetz , das sich von dem-Eiter
irgend eines kranken Kalbes — meistern ließe ! Nach dem
„Bayrischen Vaterland " vom 31 . Januar und anderen Blättern
„kamen in London am 27 . Januar 58 neue Fälle von Pocken¬
erkrankungen vor , alle diese 58 Pockenerkrankten waren vor¬
schriftsmäßig geimpft worden ". Also von den Geimpften
100 pCt . an den Pocken erkrankt ! Mehr kann man wahrlich
von der Jmpflanzette — nicht verlangen ! Aber auch die Be¬
hauptung verschiedener Aerzte , daß die in der Lymphe entdeckten,
den Diphtheriebacillen verwandten Bakterien die Diphtherie er¬
zeugen, findet sich gegenwärtig in London vollkommen bestätig :,
denn am 25 . Januar lagen in den Londoner Hospitälern —
nach der amtlichen Statistik von diesem Tage — neben 870
Pockenkranken nicht weniger als 1238 Diphtheritiskranke dar¬
nieder , eine Zahl , die bisher in London nie erreicht worden.
Nachdem aber die Zähl der Pockenkranken in London inzwischen
auf 4000 , wenn nicht noch höher gestiegen, wie ansehnlich mag
nun da die Zahl der Diphtheritiskranlen in London heute sein ? !
Die oben genannte Londoner Zeitschrift vom 1. Februar kommt
daher zu folgendem Schluß : „Gieb ' der Vaccination den Abschied,
und Du beugst dem Ausbruch vieler schweren Krankheiten vor !"
Wenn aber amtliche Zahlen sprechen — das möge die Tages¬
presse, die der medizinischen Kathederwissenschaft , der eigenen
Kinder leider vergessend, so gern gefällig ist, sich gesagt sein
lassen — , dann sprechen obige Zahlen zu Ungunsten der
Impfung , sowohl als Schutzmittel gegen die Pocken, wie gegen
das Sterben an denselben , so laut wie die berühmten Trom¬
peten von Jericho !" Die Pocken, wie alle Ausschlagskrankhciten,
nehmen bei sofortiger Wasserbehandlung fast immer guten Aus¬
gang.

Monte Carlo . V . A. Securius.

Geschäftliches.
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Erwartung , von ihm Geheimnisse über hohe Persönlichkeiten zu
erfahren , mit deren Hülfe er sich dann für ewige Zeiten auf
feinem Posten zu halten gedachte. Unter der Wucht der gegen
den Obersten a. D . vorgebrachten Thatsachen vermochte der
Staatsanwalt die Anklage gegen den Leutnant nicht aufrecht
zu erhalten und beantragte selbst seine Freisprechung . Gegen
den würdigen Polizeipräfekten ist dagegen sofort das Unter-
suchungsverfahren eingeleitet worden.

Er . T . Aufklärung übcr den Ausfach haben die
Forschungen des kürzlich aus Südafrika zurückgekehrten eng¬
lischen Gelehrten Hutchinson ergeben. Durch seine Studien
ore in erster Reihe der örtlichen Verbreitung des Aussatzes in
Südafrika gewidmet waren , wurde er zu dem Schluß geführt,
daß die wichtigste Ursache der Krankheit der Genuß von schlecht
«ingeswlzenen Fischen ist. In seinem ersten Bericht theilt
Hutchinson zahlreiche Beispiele zum Beweise dieser Ansicht mit,
außerdem werthvolle Angaben über di: besondere Verbreitung
der Krankheit . Sie kann von einem Menschen auf den anderen
übertragen werden , jedoch nur in sehr seltenen Ausnahme¬
fällen . Hutchinson hält den Aussatz überhaupt nicht für an¬
steckend im eigentlichen Sinne des Wortes , glaubt aber an die
Möglichkeit einer Uebertragung durch den Genuß von Speisen,
die von der Hand eines Aussätzigen berührt worden sind. Als
Maßnahme zur Bekämpfung der Lepra empfiehlt er als erste
und wichtigste die gesetzliche Einführung einer Beaufsichtigung
über das Einsalzen der Fische, zweitens die Verbreitung von Be¬
lehrungen über die Ansteckungsgefahr und drittens die Errich¬
tung kleiner Heimstätten für Aussätzige , worin die Kranken
wahrend des ein« Gefahr für die Umgebung einschließenden

.Standes der Krankheit zurückgehalten werden müssen.

Uom Kiichertijch.
* „Alpine Majestäten und ihr Gefolgc ." Die

Gebirgswelt der Erde in Bildern . — Monatlich ein Heft im
.Format von 45 : 30 Centimeter mit mindestens 20 feinsten An¬
sichten aus der Gebirgswelt auf Kunftdruckpapier . — Preis des
Heftes 1 Wk. — Heft II (24 Folioseiten ). Verlag der Ver¬
einigten Kunstanstalten , A.-G ., München , Kaulbachstraße 61a.
Ueber zwei Drittheile des neuen Heftes sind den österreichischen
Alpenländern gewidmet und bringen eminente Beleg«, haupt¬
sächlich aus deren nördlich gelegenen Kalkgebirgen verschiedenster
Gestaltung . Diese Blätter erklären dem Beschauer ohne
Weiteres den magischen Reiz , die magnetische Anziehungskraft,
hi« gerade diese Theile des Hochgebirges auf den thatendurstigen

Alpinisten ausüben , durch die herausfordernde Haltung ihrer
Häupter , den stolzen Aufbau ihrer Formen . Daß die dar¬
gestellten Naturbilder technisch vollendet sind, setzt man bei den
Alpinen Majestäten jetzt schon als selbstverständlich voraus.
Immer wieder aber überrascht es, wenn sich diese gleichmäßige
Vortrefflichkeit der Ausführung über die Blätter aus den ver¬
schiedensten Gruppen und auch über die Gegenstände erstreckt,
deren Abgelegenheit oder Beschaffenheit der photographischen
Aufnahme so große Schwierigkeiten entgegenstellen , daß man
kaum ein genügendes Resultat erwarten sollte.

* „A st r o n o m i s che s L e x i k o n." Auf Grundlage der
neuesten Forschungen , besonders der Spektral -Analys « und der
Himmels -Photographie , bearbeitet von August Krisch. Das Werk
erscheint in 20 Lieferungen zu 50 Pf . Die Ausgabe erfolgt
in zehntägigen Zwischenräumen . (A. Hartlebens Verlag in
Wien .) Beim Studium astronomischer Werke oder der TageS-
litteratur stößt der Laie häufig auf Ausdrücke aus dem Gebiet
der Himmelskunde , deren Bedeutung ihm gänzlich unbekannt
oder zum mindesten nicht geläufig ist ; dann muß er entweder das
Studium mit einer störenden Lücke fortsetzen, oder , dasselbe
unterbrechend , mühselig nach dem Unbekannten suchen, oft nicht
wissend wo, in welchem Abschnitt es zu finden sei. Diesen
Uebclstand soll das „Astronomische Lexikon" beheben, da der ge-
sammte Stoff dieser Wissenschaft in alphabetisch geordneten,
reich illustrirten Artikeln behandelt erscheint , welche in möglichst
populärer Weise alle Fragen und Probleme der Astronomie und
Chronologie , sowie alle Ausdrücke erläutern und überdies über
die bedeutendsten Astronomen aller Zeiten kurz« Lebensskizzen
geben. Hierbei hat der Verfasser die neuesten Errungenschaften
der Wissenschaft und Forschung , besonders die Ergebnisse der
Himmels -Photographie und der Spektral -Analyse in allen
Theilen berücksichtigt, sodaß das Werk das Neueste bringt . Jedem
Freunde der Himmelskund « wird das „Astronomische Lexikon"
von August Krisch ein willkommenes Nachschlagebuch sein.

* „Um einem dringenden Bcdürfniß abzuhelfen ", darf man
heute fast gar nicht mehr sagen , so sehr ist diese Wendung durch
den Unfug , der mit ihr getrieben wurde , in Mißkredit ge¬
kommen. Und doch wäre diese verachtet« Phrase das richtige
Einführungswort für das bei P . I . Tonger in Köln zum Preise
von 1 Mk. erschienene Taschen -Album Bd . XV , der „F e st -
abend ". Es lag in der That „ein dringendes Bedürfniß"
nach einer Sammlung von Klavierstücken vor , die alles Das
bietet , was an einem festlichen Abend zum Vortrag gebracht
werden kann , also Ouvertüren , Lieder - und Opernphantasieen,
*'w**« „ Romanzen , Märsche , Potpourri rc. rc. Dieses schmucke

Tonger 'sche neue Bändchen , so klein und doch so inhaltreich,
ersetzt Stöße von Noten , die man früher benöthigte , einen ganzen
langen Abend die Gesellschaft zu unterhalten . Um auch weniger
gewandten Spielern die Möglichkeit zu verschaffen , zur Unter¬
haltung beizutragen , sind sämmtliche , Stücke dieses Albums in
mittlerer Schwierigkeit gehalten , ohne dabei die Volltönigkeit
und das Effektvolle aus dem Auge zu verlieren . Der „Fest¬
abend " bildet eine Probe der Tonger 'schen Taschen -Albums.

* Geschichte der ev . Gemeinde in Oberurscla .T.
Bearbeitet von August Korf.  Preis 2 Mk. (Oberursel , Ev.
Pfarramt ). Ein fleißiger , intereffanür Beitrag zur nassäuischen
Lokalgeschichte, die wir allen Freunden der historischen Wissen¬
schaft warm empfehlen , doch hat das hübsch ausgestattet-
Buch für Jeden Interesse . Möge es weit - Verbreitung finden,
zumal sein Reinertrag für den Neubau der evangelischen Kirche
in Oberursel bestimmt ist.

^ „Praktische Wink « zur Ernährung und
Pfleg « der Kinder in gesunden und kranker
Tagen"  von Dr . F . Theodor , Kinderarzt . (Berlin , Hugo
Steinitz Verlag .) Vor kaum einem Jahre konnten wir di«
erste Auflage dieses Werkes allen Mütt -rn warm empfehlen,
und nun erscheint dasselbe in stark vergrößertem Maßstabe.
Nicht nur dar erste Theil , der die Pflege des gesunden Kindes
trefflich und vollständig umfaßt , ist erweitert , sondern auch d-r
zweite Theil , und zwar derart , daß fast für alle Krankheiten,
die die Gemüther der Mütter erregen könnten , das Nothwendigste
zur Verhütung und zur Bekämpfung angegeben wird , bevor der
Arzt kommt ; denn nicht ersetzen soll das Werk d-n Arzt , sondern
ihm sein« Arbeit erleichtern , sodaß die Mütter für seine Anord¬
nungen das nöthige Verständniß entgegenbringen.

* Gregers Reisebibliothek.  Heft 1. Preis
1 Mi . Jllustrirte Bilder aus Südamerika . Die „Jllu stritten
Bilder " haben den Zweck, über die südamerikanischen Republiken
Argentinien , Bolivien , Brasilien , Chile , Ecuador , Paraguay,
Peru und Uruguay Aufschlüsse zu geben. Dieselben sind in
beschreibender Form , mit reiche:: Illustrationen versehen, ge¬
halten und nicht im Geringsten dazu angethan , in den Lesern
etwaige Illusionen zu erwecken. Das , was in diesen Bildern
publicirt wird , sind keine Phantasiegemälde , sie entsprechen voll¬
kommen der Wahrheit , zumal der Herausgeber viele Jahre in
Südamerika zugebracht hat und somit auch die Verhältnisse
genügend kennen zu lernen die beste Gelegenheit hatte.
(I . Gregrr , Buchdruckerei Franz X. Seih,München . Butter -,
melcherstraße 16J
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Handeisiheii des Wiesbadener Tagblatts.
Vom Frankfurter Platz . Aus Frankfurt a. M.

wird uns ' geschrieben: Das Gefühl der Abhängigkeit
von Berlin wird, seit die Rothschilds den Frankfurter Platz
definitiv aufgegeben haben und die Berliner Disconto-Gesellschaft
hier eine Filiale errichtet ,hat , mehr denn je empfunden. Bei
den letzten grossen Emissionen hat es sich gezeigt, wie
abhängig man hier geworden ist und bei den bevorstehenden
Transactionen wird es sich wieder zeigen. Ein halbes Jahr¬
hundert hindurch war Frankfurt der einzige grosse deutsche
Markt für den Werthpapier - und Geldverkehr und nun ist es
beinahe zum Aschenbrödel  geworden , für das die Brechen
sbfallen, die vom Schmause übrig geblieben sind. In Börsen¬
kreisen ist schon lange das Wort gang und gäbe : „Frankfurt
ist nur noch eine Filiale der Berliner Börse.“ Im ältesten
hiesigen Finanzblatte „Der Actionär“ wird aufgefordert, das
Jammern um die verlorene Grösse aufzugeben, sich wieder
emporzu raffen, zur eigenen Initiative zurückzukehren — auf
diese Weise würde es möglich sein, die verlorene Selbst¬
ständigkeit oder doch wenigstens einen Theil derselben wieder¬
zuerlangen. Die hier vorhandene Capitalmacht müsse sich nur
mit vernünftiger Unternehmungslust paaren , dann würde man
Frankfurt schon wieder aufzusuchen wissen. Als ein rühmliches
und nachahmenswertes Beispiel wird das Bankhaus Lazard
Speyer - Elissen  bezeichnet , dem es hauptsächlich zu danken
ist, wenn Frankfurt bei wichtigen Operationen noch mitgenannt
wird. Allerdings nur mitgenannt müssen wir hinzufügen,
führende Rolle hat es schon lange keine mehr. Etwas optimistisch
scheint uns der „Actionär“, wenn er weiter schreibt : „Mit
grosser Befriedigung verfolgen wir die Symptome erneuter
Regsamkeit der Darmstädter  Bank .“ Mit der Befriedigung
sollte man warten bis die Erfolge da sind. Das Geschäft mit
der Breslauer Discontobank will uns auch heute noch nicht so
recht gefallen, zumal dabei eine Capitalserhöhung mit einbezogen
ist, die nach den eben gezahlten 4 % Dividende sich auch nicht
glänzend rechtfertigen lässt. Von einem Wiederaufblühen der
DeutschenWechsel - und Effecten - Bank  verspricht sich
das Blatt gleichfalls viel. Es meint : Diese Bank sollte ihrer
ganzen Vergangenheit nach der Welt beweisen können, dass sie
nach einigen Jahren des Misserfolgs den Muth nicht hat sinken
lassen und wenn diese ganz specifisch Frankfurtische Gesellschaft,
wie es den Anschein gewinnt, wieder grössere Rührigkeit ent¬
falten wird, so wird sie damit nicht bloss sich selbst, sondern
auch der Gesammtheit dienen. Schliesslich gedenkt das Finanz¬
blatt mit Anerkennung der Bankhäuser Gebrüder Bethmann
und S. Stern  und fordert auf, nicht in sclavischer Unterwürfigkeit
unter Berlin zu stehen. — Alles in Allem könnte Frankfurt
schon noch manches Bedeutende leisten, meinen auch wir, wenn
nur ein richtiges Zusammenwirken der vorhandenen starken
Kräfte stattfände . Berlin hat treilich den grössten Mund und
den grösseren Muth, aber das grosse, wohlgetüllte Portemonnaie

ist auch nach dem Aufhören der Rothschilds doch noch immer
hier vorhanden.

Ueinenti der Pfälzische » Bank . Wir haben
unsern Zweifeln Ausdruck verliehen, dass die Pfälzische Bank
mit einem Berliner Institut in Fusionsverhandlungen eingetreten
sei. Zuerst war die Berliner Handelsgesellschaft als dasjenige
Institut bezeichnet worden, in welches die Pfälzische Bank auf¬
gehen würde und dann der Schaaffhausen’sche Bankverein. Nun
bezeichnet die Pfälzische Bank alle Gerüchte, die ein Aufgeben
ihrer Selbstständigkeit involviren würden, als falsch; doch wird
sie in nähere Beziehungen zu dem A. SchaaffhaUsen’schen Bank¬
verein treten.

Helios , Elektricitäts -Cwesellscliaft , liöln . Wie
die „K. V.Z.w erfährt , kann die Helios-Gesellschaft mit Sanirungs-
vorschlägen vorläufig noch nicht hervortreten , weil infolge der
weit verzweigten Beziehungen des Werkes äusserst umfangreiche
Vorarbeiten nothwendig sind. Die Direction ist schon seit
einiger Zeit angestrengt mit diesen Vorarbeiten beschäftigt ; doch
sind dieselben noch nicht so weit gediehen, dass irgend etwas
über dieselben bekannt gegeben werden könnte. Jedenfalls ist
es aber ausgeschlossen, dass die Neugestaltung des Helios
gleichzeitig mit derjenigen der Actien-GesellschaftfürElektricitäts-
anlagen erfolgen könnte.

Hortmtind « 29. März. (W. B.) Der Betriebsüberschuss
der Harpen er Bergbangesellschaft im Februar 1902 (24 Arbeits¬
tage) betrug Mk. 1,107,000, gegen Mk. 1.002,400(25 Arbeitstage)
im Januar 1902 und Mk. 1,431,700(23 Arbeitstage) im Februar 1901.

Herne , 29. März. (W. B.) Der Bruttoüberschussder
Bergwerks-Gesellschaft Hibernia im Februar betrug Mk. 725.699
gegen Mk. 700,786 im Vormonat und Mk. 801,867 im Februar 1901.

Hie Pre **issiscl *e Centralboclencredit -CweselI-
schaft wird ihren Actionären eine Dividende von 90 pCt.
zahlen. Auf neue Rechnung kommen ca. 370.000 Mk. Eine
weitere Einzahlung auf die Actien wird im Geschäftsbericht
in Aussicht genommen. Auf dieselben sind bis jetzt 8 pCt.
eingezahlt.

üresdenrr Bank . In der gestrigen ordentlichen
Generalversammlung wurde die Bilanz und die beschlossene
Dividende von 4 pCt. genehmigt. Die Wahl der Herren Geheimer
Finanzrath H. Jenke  und Geheimer Oberregierungsrath Dr.
Mieke,  Ministerialdirector a. D., in den Aufsichtsrath findet
eine sehr günstige Beurtheilung. Auf Anfragen aus Actionär-
kreisen tlieilt die Direction mit, dass die Berliner Termingeschäfte
im VerhältniRs zum Actiencapital nicht erhebliche sind und hohe
Gewinne versprechen. Die in Aussicht genommene Transaction
mit der Rheinischen Bank sei gleichfalls nicht von Belang. Es
handle sich lediglich um Uebernahme eines kleinen Betrags von
Actien des genannten Instituts und dies sei vollständig risicolos.

Hie Eisenbahn -Verstaatlichung in Oester¬
reich . Die schon lange geplante Verstaatlichungkommt
nunmehr in Fluss. Am meisten vorgeschritten sind die Vor¬
arbeiten bei der Oesterreichischen Nordwestbahn. Um ihren
Rechtsstandpunkt zu wahren , hat die Verwaltung dieser Bahn
gegen die von der Regierung verlangte Herstellung des zweiten
Geleises aus den Betriebsüberschüssen eine Beschwerde an den
Verwaltungsgerichtshof gerichtet . Gleichzeitig machte sie jedoch
dem Eisenbahnminister einen Ausgleichsvorschlag, der die Gon¬
version der 5-proc. Prioritäten der Nordwestbahn zur Voraus¬
setzung hatte . Die Wahrung der Interessen der Nordwestbahn-
Action äre hat Ritter v. Taussig in Händen, dem auch dia
Aufgabe zufallt, die Wünsche der Actionäre der Oesterreich-
Ungarischen Staatseisenbahn - Gesellschaft für den Fall der
Verstaatlichung zur Kenntniss der Regierung zu bringen, rieben
der Nordwestbahn und der Staatseisenbahn-Gesellschaftkommt
auch die Verstaatlichung der böhmischen Nordbahn in Betracht.

Zu Serbiens Finanzlage . Aus dem Bericht der
serbischen Budgetcommission ist zu ersehen, dass Serbien sich
in fortgesetzter Finanzcalamität befindet. Der Staat hat kurz¬
fristige Anleihen auf Bons abgeschlossen, die aus dem Monopol¬
reinertrage gezahlt werden ; dann hat er andere schwebende
Schulden,' auf welche die Zinsen aus den ordentlichen Staats¬
einkünften entrichtet werden. Der Bericht des Finanzministeriums
behauptet zwar, dass die schwebende Schuld 80 Mill. nich«.
übersteige, aber in dieser Summe sind nicht auch die bewilligten
Oredite, d. h. das Deficit aus dem Vorjahre, inbegriffen. Die¬
selben werden auf etwa 12 Mill. geschätzt. Kommt keine stabile
Anleihe zu Stande, so wird sich das Deficit auf mehr als 8 Mill
steigern.

Zur neuen russischen Anleihe . Die neue An*
leihe, welche demnächst an den Markt kommt, ist in mancher
Beziehung von symptomatischer Bedeutung. Zunächst dürfte
mit der Unterbringung der 400-Mill.-Anleihe, von der zunächst
Mk. 293 Mill. zur Emission gelangen, der Beweis erbracht sein,
dass die politischen Beziehungen zwischen den beiden Nachbar-
reichen zur Zeit sehr gute sind, was gerade jetzt , da die Handels¬
beziehungen zwischen uns und dem Ausland neu geordnet
werden sollen, von Wichtigkeit ist. Im Kampf um die Handels¬
verträge wird der russische wieder das Hauptziel bilden. Deshalb
ist es recht erfreulich, dass mit der Unterbringung der Russen¬
anleihe auf dem deutschen Markt vor aller Welt festgestellt
wird, dass die beiden Länder gute Freundschaft halten und sich
gern zusammenfinden, wenn es ihr beiderseitiger Vortheil er¬
heischt. Nicht ohne Grund hat man den Emissionscours auf
höchstens 98 pCt. bemessen, so dass der Erfolg ein grosser
werden muss. Man wollte offenbar, dass die Wiedereinführung
russischer Staatsanleihen auf dem deutschen Capitalsmarkt iv
einem glänzenden Rahmen vor sich gehe.

Bekarmtmachrmg.
Montag , fceit 14 . April I. I .,

Vormittags 11 Uhr , wollen Herr
Leonhard Wollweber » nd Mit-
Eigenthiime ^ iqr an der Emser-
straste 57 beleaenes Grundstück,
Lagerb. No . 160740 im Flächengehalt
von 13 ar 02,25 qm , in dem Rath-
hanse hier, Zimmer No. 55. Abtheilung
halber freiwillig versteigern lassen.

Zeichnungen können bei Herrn
Heinrich Heust hier , Ariedrich-
straste 14, eingesehen werden , auch
wird daselbst nähere Auskunft er-
theilt. F 292

Wiesbaden , den 13. März 1902.
Der Oberbürgermeister.

__ In Vertr.: Körner.
Pslameri-Nährsalz,

wirksamster Dünger für Blumen , Gemüse,
Obstbännre re. , noch Vorschrift des Herr»
Professor I»r. Wayner , bergesteUt
von C. ascheiblcr & Cie . in Köln , empfiehlt
in Dosen a 35, 50, 70 ». 100 Pf . nebst Gebrauws-
Anweisungen. A. Mmllath , Samen -Hand-
Ittttfl, Michelsbcrg 14. 4288

Möbel -Halle ! a0Wk

Kaiser -Panorama.

. e —
- g

o H

I I s*
O .©_,Öosd »*bjs-i s

Ausgestellt vom 30. März bis 6. April:
Hochinteressante

Kaiser -Reise
von Kiel nach Helgoland and

Norwegen.
Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

!,» >» , . H IHI — —

Gros-,er Ausverkauf
stüSe, als:
Büffet. Verticows, Salon¬
schränke,Sv̂egel- u. Kleiderschr.,
Herren-u.Damen-Schrcibtnche,
Betten,Waschkommoden,Nacht-

tische, Commode», Console,

Friedrichstraße 1».
in compl . Schlafzimmern , Salons , sowie einzelner Möbel-

3684
große Trümeaux-Spiegel,

Tische, Stühle ,Etagtzre,Vorpl,-
Toiletken. Garnituren , einzelne

Soplias , Ottomane»,
altdeutsche Küchenschränke,

1-th. u. 2-tb. Tanneii-Kleidcr-
schränke,

Bauerntische, Nähtische,
Schreib- nnd Schaukelsessel

re. rc.
Der Ausverkauf dauert nur vis zum 15 . April zu bedeutend reducirten Preisen.

Harl Hüller,
Schreinerei . Walluferstraste 3,

Inst . Ernst flUlIer,
hat jetzt '

Telefonrnf No. 2675.
Nur noch einige Tage

Bockbier
I>. laevitta , Möbel -Halle, FrieÄrichstratze 13. au» der Germania - Brauerei Wiesbaden.

Flaschenbicrhdlg. liiiniff , Herrnmühlgasse7, P.
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Bekanntmachnn ^.
Theile hierdurch meiner werthen Kundschaft , sowie einem verehrten Publikum mit , dass sich mein Geschäft

vom 1 . April ab nur stoch

Bismarckring l

Die Restbestände

*

S
Ecke der Bleichstrasse , *

5

I

|

befindet . Um meinen grossen Kundenkreis aus meinem früheren Geschäftsviertel möglichst vollzählig für mein neues
Geschäft zu erhalten , verkaufe in meinem neuen keschätt zu solch billigen Preisen,
wie sie thatsächlich von keiner Keile geboten werden können.

aus meinem Geschäft Webergasse 37 sind im letzten
•Schaufenster nach der Bleichstrasse ausgestellt , dieselben

werden ausnahmslos weit unter Selbstkostenpreis verkauft.

Wilhelm Pütz, Schuhwaarenlager,
Bismarckring 35 , Ecke der Bleichstrasse.

^ 4182%%%» %%%%%%%%%%%%%%%%%%%» %%%* *
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€ }. D . Linnenkohl , Dampf-Ziegelwerk,
Inhaber: Wilh . W« Linnenkohl.

Bttrean : Mcola § § tra § § e ZZ.
Jetziger Telephon Mo . 2Ä34. 4223

Mein Bureau befindet sich jetzt

iu
Dr . Seligsohn,

Rechtsanwalt.

Nachlaß- Versteigerung.
Heute Freitag , den 4 ., und Samstag , den 5 . April er ., jeweils

Morgens iP/s und Nachmittags 2 */* Uhr beginnend, versteigere ich in meinem
Aucrionslokale

7  Schwalbacherftraße 1,
aus chem Nachlasse des f Herrn Generals der Infanterie Excellenz
Freiherr « von Wilc *eck folgende Mobiliar-Gegenstände, als:

Eine schwarze Salon -Einrichtnng , best, aus Polster-Garnitur mit
Seidcnbezug , Berticow , Pfeilerspiegcl , Schreib - nnd Antoinettentisch , Portieren,
Smyrna -Teppich ec., 1 eichene geschnitzte Esszimmer - Einrichtnng,
best , aus : Büffet , Schrank , Ausziehtisch , 12 Stühle und Servirtisch , 1 sehr
schöne Herren - Zimmer - Einrichtung in Eichen mit reicher
Schnitzerei , best, aus: Sopha, 2 Sessel und 6 Stühle mit Plüschbezng,
Pfellerspiegcl , Portieren . Teppich rc.. ferner : 1 schw . Pianino , div . ein¬
gelegte und geschnitzte Möbel , Etageren, alle Arten Tische und Stühle,
Büstensäulcn , viele Nippsachen . Bilder , antike Pendnle mit
Girandolen , 1 Sammlung Hirsch - nnd Rehgcweihe ( ca . 100
Stück ) , Gas - nnd Kcrzenlüstres , viele Glas - Krystallsachen,
Taselserviee und viele sonstige Porzellane , 1 eiserner zweithnr.
Silberschrank , 4 vollst . Betten , Kleider- u. Weißzeugschränke, Wasch¬
kommoden . Nachttische , sowie sonstige alle Arten Möbel für Schlaf - und
Fremdenzimmer , Teppiche , Gardinen . Gesindemöbel , vollst . Küchcn-
Einrichtung , Weine und noch vieles Andere

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung . Berftcigcrnng bestimmt.

Willi . Hell rfcla , Anctivnatoru. Taxator.

Modlet!
fcen der Saison sin
swahl von

Modell -Hüten
Sämmtliche Neuheiten der Saison sind eingetroffen und erlaube

ich mir auf eine reiche Auswahl von

aufmerksam zu machen.

Charlotte ücMikowski,
Schwalbacherstrasse 37 , I.

40541

ttstkigemilgs-Anzeige.
Heute Freitag » den 4 . d. M ., Vormittags 11 Uhr , versteigere ich vor

meinem Auctionslokale Friedrichstraßc 8 Hierselbst

1heUhrnunen Wallach- Vollblut-
gutes Reitpferd , anch ein - und zwcispännig gefahren,

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung . Käufer ladet freundlichst ein

Wilhelm Master,
Anctivnator und Taxator.

Biirean : Dotzheimerstratze 27.
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Neu Bratgeschirren.
Gesperbert grau - emaillirte guhciserne

Noch- und Brattöpse

Z«

von sehr gefälligem Aussehen und unübertroffener Haltbarkeit in der Emaillirung,
für welche volle Garantie geleistet wird . Nicht thcuerer als andere emaillirte oder inoxydjrte
Kochgeschirre . Vorräthig in allen gangbaren Fa ^ons nnd Größen bei 4138

Hell . Adolf Wc \v ?£HiifIt,
Eisenwaaaren -Handluug und Hausbaltungs -Magazin,

Telephon 2176 . Ecke Weber - nnd Saalgaffe.

MWWer in

ooooooooooooo ooooooooooooooa
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I Preis Mk. 1 per Schachtel

Von Autoritäten anerkannt.
Mas beste Mundwasser . F91

Hergestellt in Simon ’s Apotheke , Berlin . Zu haben in allen einschlägigen besseren Geschäften.
I 'arniinol -C. escllscliart m . b . Hl. , Merlin C . S.

Wijnandn gFockiNk Hoflieferant I . M. der Königin
der Niederlande,

S. M. des Königs ton Preassen
u. anderer europäischer Höfe.

Gegründet Amsterdam im Jahre 1679.

ff. Liqueure: flnisette, Curagao, Cherry-Brandyn. s. w.
Käuflich in allen besseren Delicatess - und Weinhandlungen.

55 Pf.
per Liter , incl . Accise , sehr prei ^ ert 'i :r guter
Lischwein , in Fässchen von 20 Liter ao.  Proben
am Fass gratis . Probeflaschen ä 50 Pf . 3416

E . ISriliiBl , Weinhandlung,
Telephon No . 2274 . Adelheidstrasse 33.

QAtio ’S

PflisNoH-
i- H°

pr. Pfi Mb.: 1.60, 1.80, 2,00 n. 2.40
ist das feinste Fabrikatder J4eu3elt. .
Fff DaVid SöHHe, Halle a.S.

w

OCO
00
Oq

Pilsener Urquell.
Bier aus dem Bürgerlichen Brauhaus

Gegr . 1842 . ill Pilsen Höchste Ausz.
empfiehlt in 7 1 und */> Flaschen

F . Schmidt,
FlaschenbieivHandlung

Jalinütriiiase £».

Dr.
Oetken ’s

Backpulver 10 Pf.
Vanillin -Zucker 10 Pf.
Pudding -Pulver 10 Pf.

Millionenfach bewährte
Rezepte gratis von den
besten Colonialwaaron - u.
Drogen - Geschäfen feder
Stadt . F192

Vertreter:

Carl Dittniann,
Wiesbaden , Willielmstr . 4.

Aechtc rothsticlige Rhabarber - Pflanzen
habe abzugeben h Knolle 40 Pf.

fi ’rlt * Mutz , Gärtner , Wcllritzthal.

Sramte ntti) Pcimilciile.
Hoteliers , Pensionen , Branilente erhalten von
großer Leinen - und Wäschctabrik Damen - und
Herrenwäsche , Hauswäsche , sowie ganze
Ausstattung gcgcnlangen Credit ohne Anzahlung
zu reellen Preisen . Offerten unter C . V . C . 53B
sind an den Taabl .-Verlag zu richten . _

Echllilzimer-Eimilsjtmgeli,
einfach bis hochelegant , in modernstem Stil uno
Holzarten , z» billigen Preisen unter Garantie für
nur solideste Arbeit . 1483

Dfo Qpihpl Dleichstratze 24
rll « OGÜUt/l , (kein Ladeul.

Ĵ clinl ranzen'

Grösste Auswahl . Billigste Mreise.
offerirt als Specialität

A . I etscliert , Faulbrunnenstrasse SO.
_Reparaturen . 898

Fahrräder
d sämmtliche Zubehörtheillund sämmtliche Zubehörtbeile

liefert billigst F89
Hans Creme , Einbeck.

Vertreter gesucht . Catalog gratis. _
Zum Creme -Stärken

von

Gardinen , Spitzen , Decken
empfehle meine

CrNe-Tmctlll.
Dieselbe giebt die schönste , haltbarste Farbe bei

einfachster Anwendung . 3949

Oranien -vrogerie . ° L7LL «^
_Telefon 2438.

Hiiliner-
aiigen.

Theresicn -,
verlange J
Sänitzniarke

biistav Jacobi ' s Touristen»
Pflaster gegen Hühneraugen,
harte Haut . In Rollen ä 75 Pf.
Erfolg schnell » . sicher . Depots Wies¬
baden : Hofapotbcke , Kronen -, Löwen -,

Victoria -, Wilbclms - Apothcke . Man
acobi ' s Tonristenpflastcr mit der
Hübncben.

ä I * Rekelten I « 3883

Zur Herstellung foiner Vanille -Sauce unübertroffen.
Zu haben in allen besseren Geschäften.

Frühkartoffeln,
srührosa und frnhgelbc , zur Saat , sowie
magnum bonum , gelbe englische , Ruhm von Haiger
und Mäuschen billigst , «»«tu »Inkelbaclt,
Schwalbachcrstraße 71 . Tel . 2734.
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Knnfgcsnchr
Gute Rcstkanfschillinge zu kaufe « ge¬

sucht. Nähere Adresse sui » I» P . 8 « 3
litt den T -iabl .-Verlag. _ 3337

A.Geizhals, Metzgergasse 25,
Tauft fortwährend fietr. Kleider, Schuhwerk,Möbel,
Betten, Gold lind Silber , Pfandscheine, g. Nach!,
,mdb-rablt aut. a, B, k, in« Hans. 2683

Getragene Kleider.
Schuhwerk re.

kauft zu höchfien Preisen.
Bei Bestellung hier u. auswärts komme pünktlich,

Damen-Stiefel-Sohlen u. Fleck 1,50- 1,80.
Herren- „ „ , „ 2.00—2.30.

Acht Gehülsen.
Reparaturen sofort.

Firma Pius Schneider,
Schuhmacherei,

.Hochstätte 81 . Ecke MichelSberg ._

Frau Lange, Goldgasse 15,
bezahlt den höchsten Preis für aetragenc Herren-,
Damen- und Kinder-Kleider, Schuhwerk, Möbel,
Betten. Gold n. Silber . Auf Bestell, k, ins Haus

«MW Herren- 11.Dmek-Klelder.
Uniformen , Möbel , Gold - u . Silbersachen,
Brillanten , sowie ganze Nachlässe und
Pfandscheine kauft gegen sofortige Kasse

8 . Willig,
_ Kl. Burgstr . 8.

Ankauf.
Kaufe Möbel aller Art, einzelne Stücke, sowie

ganze Wohnungs-Einrichtungen geg. sofort. Kasse,
Vcrd . M« Her . Möbclhandlung,

._ Lanaaaffe 0.

Frau Drachmann.TtÄf
fntift und zahlt sehr gut actraaene Herren- »nd
Damenkleider, Militär-Effekten, Schuhwerk, Möbel,
ganze Wohnungs-Einrichtungen, Nachlässe, Gold-
»»d Silbcrsachcn, Pfandscheineu. s. w. Auf Be-
stellnno hier u. auswart « komme ins Haus . 3978

Ansrangirie
Herren, u . Damenkleider kauft zu höchsten
Preisen Jul . Hosenfeld . Langgaffe 23,1.
Beüellunaen werden pünktlich besorgt.

Weinflasche » k, Kieder , GeiSberastr. 18.
Gebrauchte Möbel , Teppiche, Küchenfachen

sofort zu kaufen aesuckt Heleiienstraße 4.  Stb , SB.

Kassenschrank
zu kaufe « gesucht, Off, mit Preisangabe unter
» . I ». « 3 ? im Taabl .-Verlag abzng. 3425

Eleg, gut erh. Ktudcrwagenz» kaufen gesucht.
Off. IN, Preis u. A. A.  1 an d. Tagbl.-Verlaa.

Ein Fenstertritt z>-. kaufen
Kaifer-Fricdrich-R ing 24 , 8.

gesucht

Tllt Unnti ' V Bücher. Metall und Tevpicbe
^li . kaust F .. e !-n, Adlerstr. 15,

Nur auf Bestellungd. Postkarte konime in'S Haus,
Ein suuger wachs, stubenr. Hund zu ka»sen

gesucht  Kaiser-shriedrich-Rina 73, Part ._ 4222
Junges Damenbündäien zu kaufen gesucht.

Olt » I -lnde , Biebrich. Wilhelmstraße 16.

Immobilien
Immobilien s« veekonfen.

Wer ein Grundstück kaufen oder verkanfen
will , bediene sich der Vermittlung der Ver-
einiguna deutscher Grunditiicksvermittler, bczw,
wende sich au dcn Vertreter für Wiesbaden und
Umgegend, Herrn .,oi ». lAjischau . Wies¬
baden, Bismarckring 14. Die Genossenschaft
ist das leistunasfähigstc und verbreitetste, in seiner
Art allein dastehende Institut der Gegenwart,
welches durch seine geietzlich geschützte Grnnd-
stücks-VerkansSreclaineiD. 9h G. M.No. l06555),
sowie dar gemeinschaftliche Zusammenwirken einer
großen Anzahl Makler in allen Theilcn Deutsch¬
lands den sichersten Erfolg im Au - und Ber-
kaus von Grundstücken verspricht. Proivect
n. Auskunft bereitwilligst und kostenlos. 8508

int Mittelpunkt der Stadt , für
Wein-Sllestanrant, zu verkaufen

oder zu vermiethen. Näheres bei «I1» »ner.
Nerostraße 4ä. 2 St . 1771
PW** Landhaus

am Walde, nahe der Straßenbahn , mit großem
Vorgarten, ca. 45 Ruthen, ist billig zu verkaufen.
Näb. im Tagbl.-Verlag. RI,mmmmmmmam

Villa
Gustav -Freptagstratzc 11 (neu erbaut),
hochelegant und mit allein Comfort ans da«
Zweckmäßigste ausgcstattet, zu verkaufen.
Näh. beim Besitzer 883

Architect Frit * imn,
N'icolaSstraße 23.

Bcethovenstratze «,
JCCItC ^L- tNa , cntb. 9 Zim., Küche

nebst reich!. Zubehör, Centralbeiz., elektr. Lickst
ans erster Hand sehr preiswert!, z» vcrkauien
Näh. dortselbst. 1526

Kl . Billa >m vorderen Dambachtbal
zu verkaufen oder zu verm. Offerten unter
» m . 7» S an dcn Tagbl.-Vcrlag. 3853

Die Jmmobilien -Agentnr von

J . Clip . Glücklich,
Wilhelmstratzc 50 , empfiehlt;

Das Kreishans Adolfstraße 10 mit über
40 fH-Ruthen Flächcngehalt.

PensionShaiiS, Lg.-Schwalbach, feinste Lage,
Über 30 Zimmer, gut rcntirend, best Verhältnisse
halber unter Preis mit od. ohne Mobiliar.

Kl. Villa in. 12 Zimmern, Centralheiziina. elektr.
Licht, Badczim. rc., feine Lage , f. 68,000 Mk.

Etapen- Villa, Nhlandstratze , gut rciitircud,
Alles fest vermiethct.

Kaiser-Friedr .-Ring gut rcutir. Etagenhäuser.

Villa m. Dependeneen , Stallg . , 1 Morg.
Terrain , beste Kurtage , sehr geeignet als
Fremdenpension, herrsch. Besitz, Sanatorium,
Klinik oder dergl.

Berhältn . halber Villa (9 Z., Zubeb. u. sch.
Garten), in der Nähe des Waldes und
Stadt , f . 00,000 Mk.

Comfort , prachtv. Villa mit Stallung,
Remise , Garten , ruhige Lage.

Villa mit Garten (Mozartstratze) .

Villa mit Garten , feine Kurtage , als
Pension sehr geeignet.

Ferner : Wilhelmincnstratze , Geisbergstr .,
Sonnenbergerstr . ,Goethestr . ,Idsteiner-
weg , Schöne Aussicht . Bodenstedtstr . ,
«ldolfsallre , Gartenstr . , Lanzstratze,
Mainzerstr . , Rerobergstr . » Biebricher-
stratzc, Sllwinenstr . , Slbeggstr. :c. re.
Villen , Pensionen u . Häuser in jeder
Preislage.

Alles Nähere d. d. Jmmob.-Agentnr 3381

J . Chr . Crlücklfcli,
Wilhelmstratzc 50.

Landhaus Bictoriaftr. 45,
9 Zimmer, zum Alleinbewohnen, mit Ccntral-
lieiznna und elektr. Lickst, zu verkaufen oder zu
vermietben. Nähere? Lelsingstraße 10. 3485

Eine kleine, gut aebaute Villa ist zu verkaufen.
Näheres beim Eigenthümcr 3854

It . Intra , Tannnsstraße 51/53.

Hochherrfchaftl. N!L.'°2l
Nerothal, mit allem Comfort der Neuzeit aiis-
gestattet, 6-Zimmerwobn. in der Etage, schöner
Garten, « »tut eilie Wohnung und Unkosten
vollständig frei, ist unter gitten Bcdinaungen zu
verkaufen.' Hypothekenverhältnisse günstig. Näh.

A. >i . Otirner . Friedrichstr . 36.

Zu verkaufen
Villa Dambachthal 30 mit 10—12 Zim.
feiner Ausstattung, »abe d. Walde. 130 Rtb.
(h  25 qm) Zier-, Obst- n. Gemüsegarten.
Herrlickie Aussicht, feine Umgebuna. staub¬
freie gesunde Lage, vis-ä-vis den städtischen
Anlagen, Centralbeizima und elektrisches
Licht rc., zu verkaufen. Pfcrdestnll. Remise
und Kntscherwobnnna. event. auch Pstanren-
hänser können jederzeit erbaut werden. Näh.
beim Besitzer

Startmann , Dambachthal 43.

Site 2atti&Qif|ü)Q( 43
mit 12—15 Zimmern, 102 Ruthen fa25 qm)
groß, im klebrigen gleich dem Besitztbum
No. 39. zu Verkäufen. Nab. beim Besitzer
Jlax ss » rtrn » nn , Dambachthal 43.

„Billa Hilda"
Bierstadterbülie 2 , mit schöneni Garten,
herrlicher Aussicht, enthält? Zimmer. Erker-
»immer, Kammer. 2 Balkons, ant im Stande,
8 Minuten von der elektr. Bahn, 6 Minuten
vom Kurvark, für 80.000 Mark fest zn ver¬
kaufen. Anzahlung 8—15,000 Mk. nöthig.
Näh. durch den Besitzer

lllax llartmann , Dambachthal 43.

(Haltestelle der elektrischen Bahn, Station
Wnlk.inübl- und Bachmeyerstraße), für eine
oder zweiT-am. eingerichtet,mit 10—12 Zim.,
Bäder, Kuchen, Erker. 3 Balkons, schöne»
Gärtchen rc. zu vcrkausen durch den Besitzer
Max Ilartinann , Dambachthal43. 3166

Herrschaftliche Villa
zum Alleinbew., vordere Alwinenstr., schöne

Balkons, hei'rl. Fernsicht, 8 schöne Zimmer,
Bad u. 6 Mans. Bis l . Apr. verm. f.4500 Mk.
Ander, Capitalverwd. wesen zu übertragen für
77,500 Mk. lettoüliersrliuiis narli 411»-
r.u «-aller inkostcii . Instandhalt ..Steuern
n. Verzins, d. ganzen Ankaufspreises 1250 Mk.
Offerten vom Selbstrefl. u. C. IV. 817 an den
Tagbl-Verla jr. 2204

Reue Billa.
Tie mit allen modernen Beqnenilichkeiten an?

gestattete, neu erbaute Villa Moritzstraße 76,
entb. 6 bcrrfch. Zimmer, 1 gr. Zimmer in der
^rantlpitze, 3 Mansarden, Bad u. s. w-, ist zu
verkaufen. Dieselbe ist sehr elegant und solide
ans Stein und Eisen erbaut u. hat eine, einem
seinen Privathauie entsprechende innere Ei»-
richtung. Sie würde sich besonders für eine
vornehme kleinere Familie oder einzelne Persön¬
lichkeit, welche ein eigenc» Heim zn haben wünscht,
eigne». Näh. Baubi'ircan Emserstraße2. 885

Hochherrs!!!.Wg.-Li>n!!hiiiis
— feinste Lage — mit 7 resp. 0 Wohn¬
zimmer n. reicht. Zubehör , rentabel, zu
verkaufen. Anzahl, ca. 30,000 SJit  Auch
f. Arzt sehr geeignet. 4153

<1. Knsjel , Adolsstraße 3.
I!

Qltffrt Rnhbergstr . 15, nahe
vlUlU der Wilhelniinenstr . ,

neu erbaute Llilla , 10 Zimmer, 5 Mans.,
Küche, event. 2 Küchen, und alle modernen
Einrichtungen enthaltend, mit schöner Aus¬
sicht ans den Neroberg und Nerothal, ge¬
sündeste Laae, zn Verkäufen, event. zu ver-
miethen. Näh. Westcudstr. 8, Part . 901

Villa zum Alleinbewohnen,
grosserwerthvoller Garten, Querstr.v.Blumen-
strasse, dir . v. BCIgentliiisner ganz
liillijg abziilretcn . Seltene Gelegenheit,
schönen Besitz preisw. zu erwerben! Jetziger
Miethw. 5500 Mk. Kann d. Erkeranhau oder
dergl. vom wesentl. verschönert werden. Auch
Raum f.Stallung. Seester S «*Iiern .-l *reis
8 <(,500 Wk . Offerten von Selbstrefl. unter
A . U . 7 -SO an den Tagbl.-Verlag. 2936

In der Nähe Wiesb. ist ein Haus mit gutgeheud.
Wirthsch., nenerb. Saal . Kegclb., Stallung,
Beerenwein-Kelterei, m. Inventar , großer anael.
Garten, welcher zn Baupl. gebraucht werden
kann. Terrain -Größe 110 Rth., wegen Krankheit
für 90.000 Mk. zu verk. d. 4864

Jl . & C. »irm , nlol ». Hellmundstr. 53.
Zwei rentable Keschäftsh. mit Metzgerei».

Colonialw.-Geschäft für 115- n. 135,000 Mk. zn
verk., sowie eine Anzahl sehr rentabl. Gcschäfte-
nnd Etagenhäuser, südl. u. west!. Stadttbeil , zu
verk. d. «f . A C . FirmenicI », Hellmnnd-
siraße 53. 4365

Ein schöne« gut gell. Hotel im Ndeing. ist mit
Inventar und einem Weinberg wegen Krankheit
sof. für 40.000 Mk. zu verkanten durck 4359

>U. & C . l *’irinenicli , Hellmundstr. 53.
Wegzugsh. ein kl. Landhaus IN. schönem Garten,

Terrain - Größe 23 Rih., für 27,000 Mk. mit
4—5000 Anzahl, z. veik. d. 4357

Jl . & C . Firmenicli . Hellmundstr. 53.
Zwei schöne Gcfchäftsbänser mit groß. Läden

und Hintergebäuden im Ccntrnni der Stadt zu
verk. d. A. & C. Srirmenlcli , Hellmnnd-
straße 53. 4366

Ein noch neue?, mit allein Comfort aurgcstattetes
Etagenhaus , südl. Stadttb., mit5- u. 4-Zim.-
Wobn., schöner Garten, welcher noch bebaut
werden kann, f. den festen Preis v. 158,000 Dlk.
zn verk. Käufer hat eine5-Zim.-Wohn. vollst.
frei. Alle« Nähere d. 4858

j . & C , Bfirinenich , Hellmundstr. 53.
Zwei Billen , rnh. Lage, Näbed. Waldes und

Haltest, d. elektr. Bahn, wovon d. eine 15 und
die andere 8 Zimmer in. Znbcbör hat, ein m.
d. besten Obsti. angel. Garten, Terrain -Größe
80 Rtb.. für 95.000 Mk. zu verk. d. 4356

gl. &, C. Firmenich . Hellmundstr. 53.
Eine sehr schöne Villa z. Alleinbew.. ca. 9 Zim.

m. Zubeh.. Rahe d. Kurgart. i. 68,000 Mk. zn
verk. d. J . A C . Firnienicli , Hellmund-
straste 53. 4355nooooooooooooon

0 In schönster und gesündester Lage 0
0 Wiesbadens, JüfcrOtlaal 11 , 0
0 ist wegen Wegzugs meine vollständig neu, 0
jj prachtvoll und gediegen hergerichtete pOl illa zum Alleinbewohnen, 11 Zimmer, ÄBad und reicht. Zubehör, mit grossem w
0 Garten (74 Rth.) bill. zu verkaufen. 2586 0
^ li . fllostcluiann , z.Zt.EIisabethenstr.23. ^
ooooooooooooooo
Herrschaftliche Btlla

Nhlandstratze 16
zu verkaufen, neu erbaut, gelegen in vornehmster

gesunder ruhiger Lage, mit 9 gr. Zimmern,
2 Vorhallen. 4 Mansarden, 2 Treppenhäusern,
schönen bellen Souterrain -Räumen und allem
Zubehör, mit madernsteni Comfort. Näb. 8S1

lFri »* mutier , Hellmundstraße 35, P.
Borveres NeroLhal

schöne Villa , 12 Wohnzimmern. reich!.
JvbebSr , mit großem Garten , für
87,000 Mk . zu verkaufen. 4156

1». langet , Adolsstraße 3.
WWWD» Neues Haus an, Bisniarckriiig
WWW mit 5-Zimmerw., 8500 Mk. Mietb-

einnabmen, ans erster Hand z»m Preise von
140,000 Mk. zu verkausen. Offerten unler
SS. SS. » » 8 an de» Taplil.-Berlag.

Weinbergstratze 6 für eine Familie
elegant, 8 Zimmer, Heizungu. s. w.

zu verk. od. zu verm. Näh. Nerostr. 40, P . 1085
Zn verkaufen durch

J . Dollhopffy Fmmobilien -Agentur,
Bord . Dambachtbal 8.

Villa (2 Etagen), 6 ». 7 Zim. rc., rentabel.
Victoriastraße, Tbeilnng halber.

Villa , 1b Zim., nächst Kurhaus, a. f. Pension
geeignet, wegen Krankheit.

Villa , la Kurlaae, 14 Z. »c., gr. Gart., Stall.
Villa , nächst Soniienbergerstr., 9 Z. rc., Ccntr.-

Heizimg, elektr. Licht, Garte».
Neue Villa , 12 Z.. hockieleg.Ausstattung, vor¬

nehme Lage, elcklr. Lidit, Centr.-.Hcizung.
Villa , 8 Z., Bad. Gart., gesunde staubfreie Lage.
Etagenhaus , Adolskallee, 7-Z>m.-Wobn»iigen

Bad, Vorgarten. Soniiknieite.
Neues Etagenhaus , Hoch eleg., nächst Adolsr-

allee n. lllbeinstr., 5—6-Zim.-Wolin., rcnt.
1000 Mk. rein. Ueberichnst, w. Versetziiiig.

Näb. durch J . UoilhnpiT . Immobilien-
Slgenlur , Bord. Dombaditbal 5.

. . I. .

Zwei herrschaftlicheBille » ,
Hninboldistraße 21, Ecke Bkethovcnstraße, u.
Bet ovenstraße 7, ne» erbaut, herrliche
Aussicht, bestehend an? 10 Zimmern, Bad,
4 Mansarde», Hellen Souterraiiiräumen, mit
allem Comfort der Rciitcit nuSgestattet, sind
sofort zu verkaufen. Näh. beim 3182

BesitzerS»!>. SIa **ell >acli,
Schiersteinerstratze 7.

Herrschaftl. Billen
^ritz - Reuterstraße 2 u. 4 zu verkaufen.
Näh. daselbst. 802

Gin schönes , solid und gut (prima , vom
Eigenth . selbst) gev. neueres Haus in
bester Lage Ves südl » Stadtth » (an
Hauptstr . ), 4-stöck. Vorder - u . Hinterh . ,
mit durchgehender Thors . , 2 Höfe mit
Platz für gr. Werkstätten od. Stallung,
auch fürWeinkellerre . , für jedes Geschäft
geeignet ( bis jetzt kein Geschäft und kern
Laden im Hanse ) , aus 1. Hand vom
Erb . preisw . für die Taxe zn verk. —
Auch wird ein Grundstück od. ein Hans
z. Umbaue » in Tausch genommen . —
Gef . Off. n . St . » . 33 a. d. Tagbl ..
Verlag . 4369

Etagenvilla PUSHST
Gatten für 62,000 Mk. zu verkaufen. Offerten
unter S». 8 . 33 Schützenbofstr. postl. erbeten.

Wegen Stcrbefall zu verkaufen ist die allen An-
fordcrunacn der Neuzeit entsprechend eingerichteteBilla Kreidelstrake4
mit angrenzendem, über 70 Ruthen gr. Bauplatz.
Besichtigung jeder Zeit gestattet. 3141
Billa Kapellenstraße 85,

9 Zimmer mit Zubehör, Centralheizung, elektr.
Licht, Speisenaiifziia, prachtvolle Aussicht. Zier¬
garten, für 65,000 Mark zu verkaufen. —
Näheres No. 87. 4336

Das Haus Helenenstratze 8 mit großem Hof-
ranm ist zu verkaufen. 8996

Moritzstratze1«, » ‘li
verk.

©:
Näh. 1 St ., von l l/s—2‘/> Uhr. 3479

V
Zwei-mW. Villen,

in vornehmer Lage gelegen, zu
120,000 und zu 165,000 Mk. zu
verkaufen. Offerten erbeten unter
® . l ». » so an den Tagbl.-Vcrlag.

o=

Billa
J.  Heu

bei Sonnenbcrg sofort zu verkaufen
oder zu vermiethen. Nähere? bei
Blumenstraße 6, 3. Stock. 1934

Varl Maaltäim.
Neu erh. Bfldtel garnl , feinste

l . agc , 40 Zimmer, preisw. zu verkaufen,
event. gegen Blaus etc. zu vertauschen.

O . Engel , Adolfstrasse 3. 4157

H'

eine der schönsten und bcstaelegcnen am Rhein,
5 Minuten von einer größeren Stadt , Gas,
Wasser. Pferdebahn, proßer Obst- und Zier¬
garten rc., Tbcilung halber vreiswürdia zu ver¬
kaufen. Angeb. a.d.Tagbl.-Verl. (Ro.39031)E35

(vstltAcft ist die reizend am Rbcin ge-
kgeite herrschaftliche Besitzung,

18 Räume, Stallung , großer Garten rc., wegen
Wegzug sehr billig zu verkaufen. 3895

A.  I » Inlt . Riehlstraße 21.
olderbergcrhof bei Ehrrnbreiistei« , viel¬

besuchter Attrstugrott, flotte Wifthschaft,
fdiöne Gebäuden, Gärten, 6 Morgen Weinberg,
36 Morpen Ländereien, sammt Inventar für
60,000 Mk. sofort zu verkaufen. 3896

A. Ir . Fink . Riehlstraße 21.

Bauplätze.
Zwei schöne Villenptätze , an fertiger Straße

belegen(Höhenlage), sind für ic 10,000 Mark zu
verkaufen. Näh. im Tagbl.-Verlag. 2071 Di

Zwei Billen -Bauplätze
nii der Augustastraße, je ca. 60 Ruthen groß,
billig zu verk. Näh. Krankfutterstr. 20. 1165

In erster Kurlage Wiesbadens u . an aus-
gebanler Strafte sind zwei Billenbau-
Plätze von je 40 Rth . unter günstigen
Bedingungen zn verkaufen. Offerten u.

i ». 803 au de» Tagbl .-Verlag . 3526
Schönster Eck-Banplatz am Kaiscr-Friedrich-

Rina in. Baugeiichuiigniigzu verk. Näheres
Banbüreaii Franksurterstraße20. 246

Die zwei Eckvauplätze , Augusta- u. Martin-
straßc, 769 qm n. 1100 qm, sind für die jetzige
Banveriode sehr vrriswürdig zu verkaufen
Schliäiterstraße 10, P . 8566

Baugrundstück in g. Lage, am Ende d. verl.
Parkstrnße. direct ant Promentdenweg nach
Sonnenbera, mit vielen Obstbäume», ist'preisw.
unter anten Bednigungen zn verkanfen. Off.
unter F . II . 880 an den Taqbl.-Verl. 4148

Grilndstücke'.".SL'L '»
unter II . P . 800 an dcn Tagbl,-Verl. 3527

Immodittcn ftanfen gesucht.

rentables Haus,
Oj

I!
erma,

II
Suche

am liebsten in Geschäftslage , zu kaufen.
Offerten n. IV. II . 313 a. d. Tagbl.-Verlaa,

Etagenhaus,
mögl, südl . Stadttheil , mit 6«Zim . ,
Wohn . , zu kaufen gesucht. Sosort.
Angebote erbeten. 40141

««tl » Kngrl , Ndolsstraße 3.
iSn -L lllit  oder ohne Sjnterbau

gesucht gegen Bauplätze und
Zuzählung. Offerten unter >1. H . 88 » an d.
Tagbl.-Vcrlag. 4310

Kanfe neues Nenteuhaus,
wenn meine Villa, herrlich am Walde gelegen,
10 Minuten z. elektr. Bahn und KnrdanS, in
Zahlung genommen wird. Guthaben 37,000 Mk.
zrhle auch haar zu. Off. sub « . o . 153 ao

Slnasenstein & Vogler A .-ß . ,
Wiesbaden.

'•'Bi *« »sf r* 4s a. d. Biebrichcrstr. od.Seiten.
straßc für kl, 1-Familicnvillo

gesucht. Näh. im Taghl.-Vcrla» R,
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Wiesbadener Conservatorium für Musik,
Moritzstrasse 17, Arth. Michaelis.

Institut für alle Zweige der Tonkunst. LehrkräfteI. Ranges. K
Unterrichtsfächer : Clavier, Harmonium, Orgel, Gesang, Violine, Viola, Cello, Bass, Theorie, Harmonielehre,

Composition, Ensemblespiel, Trio-, Quartett - und Orchesterspiel, sowie sämmtliche Orchester-Instrumente.

Orchester -Aufführungen . Vortrags -Abende . ^
Honorar dritteljährl . 20—75 Mk. Hospitanten für Kammermusik oder Theorie 10 Mk. drittelj. Prospecte gratis . ^

Wiederbeginn des Unterrichts: Mittwoch, den9. April.
Neu-Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen Der Director.

4029?

Haupt-Agentur
Providentia,

Frankfurt a. M .,
verlegt nach 4137

Häfnergaise 17.
II . Stilteer.

. Handschuhe« tSSS
bei V'ritx  stren »cli . Kirchaasse 87. 8430

Dem Wunsche der geehrten Damen, die ich
frisire, zu entsprechkii, höbe ich mir zum Cham-
ponircn einen Trockenapparat aus Paris kämmen
lassen, welcher nach den Aussagen meiner Damen
sehr praktisch ist und empfehle ich mich den ge¬
ehrten Damen zum Frisire » und Champonire»
in und außer dem Hause.

Kau Brenner, Zrisruse,
Keüerstraste 7. 3.

ZchaiMsbllmeili, “ Sfc
Flasche. prima Qualität . in Füßchen.

I.ndn ii; Bauer , Ncrostraße 32»

EibenschQtz -Conservatorium der Musik,
zugleich Theater -Schale für Oper und Schauspiel.

Geschäfts-Verlegung.
Einem verehrlichen Publikum, sowie Freunden und Bekannten theile ich

hierdurch gänz ergebenst mit, dass ich mein phot. Atelier von Webergasse 3 nach

Taunusstrasse% Hotel tlleesiial.
rerlegt habe. Bitte, das mir in so reichem Maasse geschenkte Wohlwollen und
Vertrauen auch dorthin folgen lassen zu wollen.

Hochachtungsvollst

Scbarmaiin , Photograph,
Tannusstrasse 3 , Hotel Alleesaal.
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Karl Fischbach.M
4t
4k . ^ .
|jj Grosses Lager sämmtlicher Neuheiten.
4t Allfertigen

auf Wunsch in allen möglichen Stoffen und Farben.

^ l eberziehen und Kepariren4t

luclo ):
Sonntag , den 13 . April , nachmittags 3 Ihr,

im Residenz - Theater zu Wiesbaden (Direction Dr. phil. M«

I. dramatische Schnler-Anffiibrnng.
1) Cavalleria Knsticana . P. Mascagni.

(Scene und Duett, Lola’s Lied.)
2) Hinsel und Gretel . . . E. Humperdinck.

(1. Scene.)
8) Humoristische Soloscene „Ich denke dran“ . . . . A.  Osterloh.
4) Martha(Finale u. Quartetta. d. 1. Akt) . . . . F. v. Flotow.
5) „Die Kunst geliebt zu werden“ . F. v. Gumbert.

(Liederspiel in einem Aufzuge).

Regie: Herr Hanns Schreiner , Kgl. Schauspieler und Lehrer der Anstalt,
Musikalische Leitung: Herr Birector Albert Kibenscliiitz.

Orchester : Kapelle des Füsilier-Regiments von Gersdorff (Kurh.) No. 80.

Der Reinertrag ist zu Gunsten der Armen der Stadt Wiesbaden bestimmt.
Preise der Plätze : Balkon Mk. 1.—, Sperrsitz Mk. 2.—, I. Rangloge Mk. 3.—

Voraus - Bestellungen werden von jetzt ab an der Kasse des Residonztheaters,
sowie im Büreau des Conservatoriums, Luisenstrasse 4, entgegengenommen. 4251
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Um bei beginnender Frühjahrs- Saison damit zu
räumen, unterstelle ich mein noch bedeutendes Lager
aller Sorten Holz- und Draht- 3619

Vogelkäfige
einem Ausverkauf zu ganz enorm billigen
Preisen und bietet sich hier eine seltene Gelegenheit,
elegante und solide Waare billigst einzukaufen.

<J. G. Math , Inh. R. Benemann,
7 Rflauratiusplatx 7.

« .Ztilger
KrqstaU. Porzellan, Strmgut, Masolika etc.

Grösste Auswahl in jeder Preislage.

16.
Käfnergasse|

16.

899

der Schirme jeder Art.

Kirchgasse 48 * ^
zunächst der Marktstrasse.M . . . . ' 3951

jqpqpresippreap p pyssspppppreqppppFyi
Dl. feile, lopejier-,Setten-ujoflertöiiaren-leliliift,

9 EÜenbogengafse9, am Schloßplatz.
Kleinster Nutzen. Rascher Umsatz.

1 Eichen-Büffct.
20 VerticowS.
17 Kleidcrschränke.
Spiegelschränke.
Kommoden.
Waschkonimoden.
Nachttische, lackirt, polirt . . .
Köchen- und Zimmertische . .
200 Stühle.
Spiegel und Trümeauspiegel. .
Bücherbretter mit oltd. Köpfen .
Handtuchständer, bell und dunkel
Wiener Handtuchhalter . . .
Wiener Kleiderhalier»ud Ständer
Portiercustangen mit Holzriugcn

150 Mk.»6- 110  „
22- 140 „
90—110 „
36- 60 ..
22—80
8- 24 „
7—28 ..
3—12
3- 60 „

6 ..8
0.80 „

28 Küchenschränke. . . .
8(uricbteit .
10 Eisenbettstellen . . . .
60 Halzbettstellen.
30 Sprungrahmen . . . .
Batentrahmeu mit Kopisteller
Matratzen, riesige Auswahl .
Rothe Deckbetten, Kissen, Plümcaup
Sophas , gute Arbeit . . .
Divans, zwei- und dreikissig.
Sessel, verschiedene . . . .
Ottomanen mit Kopfsteller .
Ausziehtische, 180 cm . . .
1 Mahagoni-Schlafzimmer .
4 gebrauchte Betten billigst.

24- 54
9- 24
5—34

18- 82
28—30

28
6- 80

48- 60
88- 100
30- 40

40
28
400

Mk.

Da ich meine sämmtliche» Maaren und Material gegen Baar einkaufe, kann ich besonders Braut»
lenten, Pensionen billige Preise madien. Theilzahlung gestattet.»en besten u. billigsten gebrannten Kaffee

kauft man in der Kaffee -Brennerei von Carl Schlick,
Kirchgasse

49 . io8o

zugleich

Theater-Schale für Oper and Schaaspiel.
Hauptiustitut: Wiesbaden , Luisenstrasse 4.
Zweiginstitut : Mainz , Schillerplatz 6.

Ausbildung in allen Zweigen der Tonkunst, von der Anfangerschaft bis
zur künstlerischen Reife. Vorzügliche Lehrkräfte, darunter Künstler

allerersten Ranges.
Beginn des neuen Trimesters:

Montag , den 7. April.
Aufnahme neuer Schüler jederzeit. Alles Nähere durch den 4252

Director Albert Eiben schütz,
Prospecte gratis. Clavier-Virtuose.

WMM -iWW

Grosses Lager
fertiger 1 Herren -Anzü

Elegante Neuheiten.

Carl Heilingcr. Ecke Ellenbogen- and
NengaSSe. (Teleplioo So. 248D
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